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Ein kleinſtaatliches Landtagsidyll. 


Um zu erkennen, wie in unſeren deutſchen Liliputſtaaten 
Seitens der offiziellen und freiwilligen Vertreter der Regie⸗ 
rung mit den Abgeordneten des Volkes umgeſprungen wird 
und wie da das parlamentariſche Leben zu einer würdeloſen 
Poſſe zuſammenſchrumpft, muß man die Landtagsverhandlun⸗ 
en des Fürſtenthums Schaumburg-Lippe kennen lernen. Doch 
i man dabei auf die Berichte in der auf preußiſchem Gebiete 
erſcheinenden „Mindener Ztg.“ angewieſen. Es ſoll zwar auch 
über die Sitzungen ein amtliches Protokoll von einem jedes- 
mal zu beſtellenden Landtagsſekretär angefertigt werden, der 
dafür eine beſondere Remuneration erhalten ſoll. Aber wie 
ſchon in früheren Fällen erklärte auch bei Beginn der am 
11. d. M. eröffneten Landtagsſeſſion die Regierung, daß ſie 
eine geeignete Perſönlichkeit zum Landtagsſekretär nicht ftellen 
könne. Ein Abgeordneter ſchlug vor, den als Berichterſtatter 
auweſenden Redakteur der „Mind. Ztg.“, der ja ohnehin der 
Sitzung anwohne oder einen an der belletriſtiſchen Beilage der 
„Mind. Ztg.“ mitarbeitenden Poeten, der ſich das Landtags⸗ 
ſchauſpiel anſah, zum Landtagsſekretär zu beſtellen. Doch 
beiden fehlte leider die erforderliche Qualität eines ſchaumburg⸗ 
lippeſchen Wählers. Ein anderer Abgeordneter ſchlug einen 
anweſenden Referendar vor; dieſem fehlte wieder das erfor⸗ 
derliche Alter von 25 Jahren. Auf Vorſchlag des Präſidenten 
mußte die Wahl ausgeſetzt werden; ein Abgeordneter wird 
nun die Geſchäfte des Schriftführers beſorgen. Freilich jehr 
viel wird derſelbe nicht zu thun haben. Der wichtigſte und 
wahrſcheinlich umfangreichſte Theil der Seſſion, beſtehend in 
zwei Sitzungen hat ſich am 11. d. M. in der Zeit zwiſchen 
10 und 12½ Uhr vollzogen. Um 10 wurde der Landtag 
eröffnet, die Thronrede verleſen, das dreimalige Hoch auf Se. 
Hochfürſtliche Durchlaucht ausgebracht, der bisherige Präſident 
er und = ae re 8 ae nn Br 
„Eingänge“ verleſen (gedruckt we die Vorlagen nicht) un 
ſämmtlich af die nung der nächſten 0 
die ſchon auf 11 Uhr anberaumt wurde. . 

Nach der Pauſe gab ein Regierungskommiſſar die Ueber⸗ 
ficht über den Etat und über die Rechnungen pro 1889 90, 
beide wurden einer Finanzkommiſſion, eine kleine Vorlage 
einer anderen Kommiſſion überwieſen. Alles Uebrige wurde 
ſchnell erledigt. Es wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung 
auf den 25. d. anzuberaumen; bis dahin follen die Kom⸗ 
miſſionen die Vorlagen erledigt haben. Eine Petition des 
deutſchen Frauenvereins wurde zur Einſicht ausgelegt; Prä⸗ 
ſident v. Bülow ſagte: „Das iſt nicht übel, aber leſen kann 
man's nicht“; die Petition ſei ſo lang, daß man darüber bis 
zum Nachmittag ſitzen könnte! Der Abg. v. Oheimb⸗Helgſen 


des deutſchen Reiches an 


Seſſion wurde die Prüfung der allem Anſchein nach in Un⸗ 
ordnung befindlichen Ablöſungs-Tilgungskaſſe durch ſchnellen 
Schluß des Landtages verhindert.) Es wurde gewünſcht, daß, 
wie früher, jeder Abgeordnete wieder Druckexemplare der Land⸗ 
tagsprotokolle erhalten möge, die ſonſt nur dem Amtsblatt 
beigelegt werden. Es könne doch nur auf den Papierpreis 
ankommen. Präſ. v. Bülow: Nach Schluß des Landtages 
verſchwinde der Landtag vollſtändig; er, der Präſident, habe 
dann ja nicht mehr das Recht, in der Druckerei Exemplare 
zu beſtellen. Reg.⸗Präſ. Spring: Die Regierung habe mit 
der Druckerei einen komplizirten Vertrag, ſo daß für das Mehr 
an Auflage nur das Papier zu bezahlen ſein dürfte. — — 
Notabene: das Reich Schaumburg⸗Lippe zählt nur 15 Ab⸗ 
geordnete! 

Das Ganze iſt jedenfalls eine lächerliche Karrikatur des 
Parlamentarismus, wie ein ſolcher Zwergſtaat die Karrikatur 
des modernen Staates. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Febr. Die gereizten Auseinanderſetzun⸗ 

gen innerhalb der konſervativen Partei haben zweifellos das 
Intcreſſe der politiſchen Pikanterie, aber eine beſondere Be⸗ 
deutung für eine etwaige Umgeſtaltung des Grundcharakters 
der konſervativen Partei können dieſe gegenſeitigen Liebens⸗ 
würdigkeiten ſchwerlich beanſpruchen. Die Konſervativen vom 
rechten und die vom linken Flügel ſind am letzten Ende eines 
und daſſelbe; höchſtens die jeweilige Taktik bedingt einen ge⸗ 
wiſſen Unterſchied des äußerlichen Verhaltens; in Wirllichteit 
aber gehen die Widerſprüche niemals tiefer unter die Ober⸗ 
fläche, und ſo oft ſich die beiden Gruppen auch vor aller 
Oeffentlichkeit befehdet haben, ebenſo oft haben ſie ſich wieder 
vertragen, ſchneller als die Optimiſten unter den Gegnern 
glaubten, und meiſtens ſogar ganz geräuſchlos. Es wird 
auch Hiesmal nicht anders ſein. Die Helldorffſchen Konſerva⸗ 
tiven ſind gerade ſo wie die Hammerſteinſchen Gegner einer 
Qerabfegung der Öetreibegölfe, einer bern ‚Re 
der Zuckerſteuer und einer wirklich objektiven, von einſeitiger 
Begünſtigung der konſervativen Intereſſen ſich fernhaltenden 
Verwaltungspraxis. Sie find ebenſo wie die Hammerſteinſche 
Gefolgſchaft Freunde Stöckers oder, da dieſer Mann abgethan 
iſt, Freunde einer im hierarchiſch⸗orthodoxen Geiſte ſich be⸗ 
wegenden evangeliſchen Kirchenpolitik. Nur die Einſicht in die 
Nothwendigkeit, dem gegenwärtigen Syſtem, an deſſen konſer⸗ 
vativem Grundzug nicht gezweifelt wird, keine übermäßigen 
Schwierigkeiten zu bereiten, läßt den ſogenannten linken Flü⸗ 
gel der Konſervativen in dieſem Augenblick 
ken, während man rechts und links 
Partei gleicherweiſe davon überzeugt iſt, 
von Helldorff, nach der „Kreuzztg.“, 


innerhalb der 
daß, wie Herr 
einmal geſagt 


erinnerte daran, daß er in voriger Seſſion einen Antrag auf hat, in den Extremen die Stärke der Partei liegt. — — 
Vorlage einer Geſchäftsordnung geſtellt habe, der In der „Beitjchrift für das lateinloſe höhere Schulweſen“ be⸗ 
vom Landtag einſtimmig angenommen ſei. Es mache einen ſpricht Direktor Holzmüller die Beſchlüſſe der Schul⸗ 


wunderbaren Eindruck, daß einem einſtimmigen Beſchluß nicht 
Folge gegeben ſei. Präſident v. Bülow erklärt, das könne 
man nicht. Schon im Jahre 1868 ſei einmal eine Geſchäfts⸗ 
ordnung beſchloſſen und ſeither mit vielen Aenderungen ver⸗ 
ſehen, die in den Akten begraben lägen. Es müßte eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt werden; die hätte 14 Tage zu thun; fo 
lange ſei aber der Landtag gar nicht beiſammen. Er habe 
nicht Schuld an dem Mangel einer Geſchäftsordnung, er 
würde ſogar weißes Papier dazu heften laſſen, damit man 
gleich die Aenderungen dazu ſchreiben könne () Die fo her⸗ 
geſtellte Geſchäftsordnung gelte aber nur ein Jahr; der 
nächſte Landtag brauche ſich nicht darnach zu richten 
v. Oheimb: „Der Präſident müſſe doch ſelber eine Geſchäfts⸗ 
ordnung haben; ſie könne während der Vertagung abgeſchrieben 
werden. Abg. Iffland wünſcht Zuſammenſtellung des Ma⸗ 
terials. Präſ. v. Bülow: „Wenn Sie gütigſt vor den 
Landtagsſchrank (h treten wollen und ſtundenlang 
ſuchen, um es herauszufinden, dann kann es ja geſchehen.“ 
a Baar wünſcht Vervielfältigung durch Druck. Abg. 
v. Koenig: Man brauche nur eine Abſchrift die könne hekto⸗ 
Bein werden. a Spring hat inzwiſchen 

Präſidenten v. Bülow eine Abkürzung der Seſſion in 
Anregung gebracht. Abg. Bieſentz beklagt ſich, daß die Regie⸗ 
rung immer mit der „Hundepeitſche“ hinter dem Landtage her 
ſei, ihn zur Beſchleunigung dränge, um ihn bald wieder los 
zu werden. Einmal habe ſie durch ihr Drängen einen Antra 
von der Berathung ausgeſchloſſen, weil derſelbe nicht gleich 
nach der Landtagseröffnung geſtellt wurde. Man müſſe doch 
Zeit zur Ueberlegung haben! Regierungspräſident Spring 
verwahrt ſich dagegen. Abg. Bieſentz: Er habe das Gefühl, 
daß die Regierung dränge. Reg.⸗Präſ. Spring: „Ihr 
Gefühl iſt mir gleichgiltig!“ (In der vorigen 


Konferenz. Holzmüller, der der Konferenz als Vertreter 
des I»teinlojen Schulweſens angehörte, kann ſich nach Lage 
der Sache mit den Konferenzbeſchlüſſen aufrichtiger einver⸗ 
ſtanden erklären als die meiſten übrigen Mitglieder. Auch er 
iſt der Meinung, daß die Realgymnaſien fallen werden, wenn, 
was er glaubt, die Beſchlüſſe der Konferenz im Weſentlichen 
auch zur praktiſchen Durchführung gelangen werden. (Wir 
ſind ſchon vor einiger Zeit in der Lage geweſen, mitzutheilen, 
daß die Verleihung der von der on gewünſchten Be: 


rechtigungen an die Oberrealſchulen beſchloſſen ift und nicht 


mehr lange auf ſich warten laſſen wird.) Immerhin iſt es die 
Frage, ob die Freunde des Realgymnaſiums im Lehrer⸗ und 
Bürgerſtand die Vernichtung dieſer Schulen ſo ohne Gegen⸗ 
wehr mit anſehen werden. Die Realſchulpartei iſt ſtark und 
rührig. Aber man muß den Namen der Partei beachten. Der 
Name Realſchulpartei wird nicht bloß um der Kürze willen 
nach dem Aufkommen der Realgymnaſien noch beibehalten, 
ſondern er trifft auch die Sache beſſer. Ein Theil zwar der 
Partei iſt grundſätzlicher Anhänger des Realgymnaſiums und 
will auf das Latein nicht verzichten; ein anderer Theil iſt aber 
nur aus Opportunitätsgründen zunächſt für die Gleichberech⸗ 
tigung der Realgymnaſien mit den Gymnaſien eingetreten, 
weil er fie für eher erreichbar hielt, als die Verleihung 
derſelben Rechte an die Realſchule ohne Latein, erſtrebt 
aber in der Folge die Beſeitigung des Lateiniſchen aus den 
realiſtiſchen Bildungsanſtalten. Dieſer Theil kann ebenſo wie 
die Vertreter der Oberrealſchule (von denen er ſich im Grunde 
wenig oder gar nicht unterſcheidet) mit den Konferenzbeſchlüſſen 
bezw. deren Verwirklichung gegenwärtig zufrieden ſein. Ob 
die Oberrealſchule ſpäter noch weitere Berechtigungen empfan⸗ 
gen kann, die einſtweilen ein Monopol der Gymnaſien find, 


wird auf Grund der Erfahrungen zu entſcheiden ſein, die man 


ölle, einer vernunftgemäßen Reform 


einſchwen⸗ S 
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nach Scheidung der vollklaſſigen allgemeinen Bildungsanſtalten 
in die zwei Gruppen der humaniſtiſchen und der modernen 
reiner als gegenwärtig wird ſammeln können. — — Die Aus⸗ 
ſichten im Wahlkreiſe Saalfeld⸗Sonneberg ſcheinen 
zu Gunſten des freiſinnigen Kandidaten ſich ſtetig zu ver⸗ 
beſſern. Die Nationalliberalen ſtimmen, weil ſie numeriſch 
nicht ſtark in dieſem Wahlkreiſe ſind, zum Aus Theile 
direkt; für den ihnen naheſtehenden freiſinnigen Kandidaten. 
Eine anfängliche, befremdende Mittheilung über eine liberale 
Bauernkandidatur gegen Herrn Dr. Witte iſt nur der Aus⸗ 
druck des Wunſches einiger weniger Perſonen geweſen und hat 
keine Beſtätigung erhalten. Dieſe Meldung hat nun aber die 
konſervativen Blätter zu einem weiteren Irrthum veranlaßt, 
den wir hier richtig ſtellen wollen. Dieſe Blätter verſtanden 
unter einer „liberalen Bauernkandidatur Wiſſerſcher Richtung“ 
die Kandidatur eines den Getreidezöllen nicht unbedingt feind⸗ 
lichen liberalen Mannes, und ſie hoben hierbei hervor, daß 
Herr Wiſſer an der Abſtimmung über den Richterſchen Antrag 
nicht theilgenommen habe. Warum Herr Wiſſer nicht mit 
abgeſtimmt hat, wiſſen wir nicht; möglicherweiſe aber deshalb, 
weil er nur dem weitergehenden Antrag Auer zuſtimmen wollte 
(in dieſem Falle wäre er allerdings ſozuſagen päpſtlicher als 
der Papſt geweſen, denn die Sozialdemokraten ſelbſt haben 
für den Antrag Richter geſtimmt). Soviel aber kann mit 
Beſtimmtheit berichtet werden, daß Herr Wiſſer in ſeinem 
Wahlkreiſe (Jena⸗Weida) die Verpflichtung auf ſich genommen 
hat, nicht bloß für eine Ermäßigung, ſondern für die Auf- 
hebung der Getreidezölle einzutreten. Damit traf der Abge⸗ 
ordnete die Geſinnung der thüringiſchen Bauern, die durchaus 
nicht für die Getreidezölle eingenommen ſind. 

Ueber Aeußerungen des Kaiſers beim 
parlamentariſchen Eſſen beim Reichskanzler bringt die „Magd. 
Zeitung“ noch folgende Mittheilungen: 

Es wurde auch über die Sozialdemokratie geſprochen, 
wobei der Kaiſer der Anſicht eines Abgeordneten zuſtimmte, daß 
dieſe ihren Höhepunkt überſchritten habe. Sehr erfreut zeigte ſich 
der Kaiſer über die von einem Freiſinnigen ausgeſprochene Er⸗ 
wartung, daß die Arbeiterſchutzvorlage mit einer aus 2b ber 
außer den Sozialdemokraten beſtehenden Mehrheit durchgehen 
dürfte. Der Kaiſer bemerkte, für ihn gebe es nur 
zwei Parteien: die ſtaatserhaltende und die ihr 
entgegengeſetzte. Ferner äußerte der Kaiſer feine Be⸗ 
friedigung über die Wirkung der Aufhebung des Soz fa⸗ 
liſtengeſetzes und fügte hinzu, die Sozialdemokratie habe 
freie Bewegung im Rahmen der Geſetzlichkeit; darüber hinaus 
werde ſie die ſchärfſte Zurückweiſung erfahren. Beſonders lange 
unterhielt ſich der Kaiſer auch mit dem bayeriſchen Abgeordneten 
Grafen Konrad Preyſing. Anknüpfend an ſeine für den 

erbſt projektirte Reiſe nach 3 erörterte der Kaiſer die 
Stimmung Süddeutſchlands dem Reiche gegenüber, betonte das 
Heranwachſen eines neuen Geſchlechts und ſagte von ſich ſelbſt: 
„Ich habe nicht die Empfindung von 1866, ſondern die von 1870.“ 

— Die „Kreuzztg.“ erhält folgende Zuſchrift: „In den 

Hof⸗ und Regierungskreiſen Athens hat es 
recht peinlich berührt, daß die Meldungen einiger oppoſitio⸗ 
nellen griechiſchen Blätter über eine angebliche Erkaltung 
der Beziehungen zwiſchen dem preußiſchen 
und dem griechiſchen Hofe auch in die deutſche Preſſe 
gelangt ſind. Die Athener Regierung hat deshalb ihre aus⸗ 
wärtigen Vertreter, beſonders ihren Geſandten am Berliner 
Hofe, angewieſen, dieſen Ausſtreuungen, welche hauptſächlich 
auf ein im ruſſiſchen Solde ſtehendes Athener Blatt zurück⸗ 
zuführen ſeien, entgegenzutreten. Die behauptete Zurückſetzung 
es deutſchen Geſandten in Athen gelegentlich der Feier des 
Geburtstages des Kaiſers habe nicht ſtattgefunden; nur ſei 
das Gedenken dieſes Tages am Athener Hofe deshalb weniger 
aufgefallen, weil zu gleicher Zeit die Feſtlichkeiten ſtattfanden, 
welche ſich an die e e Kronprinzen Konſtantin zum 
Chef des erſten Infanterie⸗Regiments anſchloſſen. Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Regierungen ſind übrigens zur 
Zeit ganz beſonders herzliche, da Griechenland der deutſchen 
Regierung für den diplomatiſchen Beiſtand dankbar iſt, welchen 
letztere dem Kabinet Delijannis in Konſtantinopel rückſichtlich 
der kretenſiſchen Frage leiſtete. 
Berliner Blättern zufolge hat das Auswärtige Amt 
ſich für die Entſendung eines deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes nach Chile entſchieden und bereits die einleiten⸗ 
den Schritte dazu gethan. ; 

— Gerüchte, zu deren Verbreitung ſich Berliner Lokal⸗ 
blätter hergeben, wollen wiſſen, das Staats mini ſt eri um 
habe ſich in einer vorgeſtrigen Sitzung mit der Frage einer 
Kundgebung gegenüber den Preßtreibereien des 
Fürſten Bismarck beſchäftigt. Es iſt nicht erkennbar 
wie weit dieſe Mittheilung oder andere Vorgänge Einfluß auf 
Erörterungen gehabt haben, welche geſtern vielfach in Abgeord⸗ 
netenkreiſen ſtattfanden. Bekanntlich wird weder über die 
Tagesordnung, noch über die Beſchlüſſe der Sitzungen des 
Staatsminiſteriums, durchaus im Gegenſatz zu jener des Bundes⸗ 
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ruthes, Näheres bekannt es iſt alſo in jedem Falle Vorſicht, 


den verbreiteten Gerüchten gegenüber geboten. Fürſt Bismarck 
hat die Sache ſo eingerichtet, daß ſeine Perſon unantaſtbar 
iſt. Anzweifler ſind und bleiben jedenfalls nur die 
Ausführungen der „Hamburger Nachrichten“, und es iſt doch 
nicht gut anzunehmen, daß das Staatsminiſterium gegen dies 
Blatt vorzugehen beabſichtigen ſollte. Die tiefe Verſtimmung 
in höchſten Kreiſen gegen m Jul auf die jetzige Regierung, 
über deren Herkunft dort kein Zweifel obwalten kann, iſt aller⸗ 
dings ſehr groß; doch darf es fraglich erſcheinen, ob gerade 
von dort aus gewünſcht werden möchte, das bisherige Schweigen 


zu brechen. } 

— Ein Berliner Korreſpondent der „Weſerzeitung“ 
begleitet die Thatſache, daß die Regierung wieder eine 
offiziöſe Preſſe in Dienſt genommen hat, mit folgenden 
Bemerkungen: 

„Die bisherige Praxis unbedingter Enthaltſamkeit in Waun auf 
die Preſſe iſt zuerſtin Folge der Offenſivein Fried richs⸗ 
ruh durchbrochen worden, der gegenüber es der Regierung in den 
Spalten des „Reichsanzeigers“ anſcheinend doch zu eng geworden 
ift. Da es den Traditionen des amtlichen Organs ſelber völlig 
widerſprechen würde, in eine Polemik mit anderen Zeitungen, 
ſei es auch nur zu Vertheidigungszwecken einzutreten, ſo mußte 
man wohl oder übel an das alte Syſtem der zur Verfügung 
geſtellten „Spalten unbedruckten Zeitungspapiers“ wieder anknüpfen, 
womit indeß keineswegs geſagt iſt, daß jenes wirre Durch⸗ 
einander, jene unkontrollirbare Vielgeſchäftig⸗ 
keit publiziſtiſcher Geheimräthe wieder aufkommen 
wird, durch welche der offiziöſe Preßdienſt früher ſo ſtarken Anſtoß 
erregte. Schon dadurch, daß nach neuerer Uebung derartige 
halbamtliche Kundgebungen der Regierung auch vom „Reichsanzeiger“ 
übernommen werden, um ihre Wirkung zu erhöhen, wird ihnen in 
Bezug auf die Form ein Dämpfer aufgeſetzt, der es zu ſo ab⸗ 
ſtoßenden und eyniſchen Verunglimpfungen der Gegner, wie ſie im 
„alten Kurſe“ üblich waren, nicht kommen läßt. Hätte man nur 
die Wahl zwiſchen dem früheren Zuſtande und der unbedingten 
Abſchließung der . der nichtamtlichen Preſſe, ſo würde 
man dieſer Teßteren den Vorzug geben. Es iſt aber noch ein 
Mittelweg denkbar, auf dem die Regierung ſich nicht ganz und gar 
von der öffentlichen Meinung zurückzuziehen braucht, ſondern 
elber auf ſie einzuwirken vermag, ſoweit es das Bedürfniß der 
Aöwehr und der Verhütung „maſſenhafter et über fie 
erfordert. Dieſer Weg ſoll jetzt anſcheinend verſuchsweiſe betreten 
werden, woraus Niemand der Regierung einen Vorwurf machen 
kann. Daß dabei die Wahl zunächſt wieder auf die „Nordd. Allg. 
Farne gefallen iſt, iſt vielleicht der einzige Punkt, der Miß⸗ 
ehagen erregt, und es iſt eine bittere Ironie, daß dies Blatt ſich 
von den „Hamb. Nachr.“ die Ermahnung gefallen laſſen muß, doch 
lieber „bei der Politik zu bleiben, die es 1 lang als 
offiziöſes Blatt vertreten“, anſtatt den neuen Machthabern zu 
Dienſten zu ſein. Natürlich wird dieſe Mahnung nicht den 
geringſten Eindruck machen, denn ſie geht von der falſchen 
Vorausſetzung aus, daß ein offiziöſes Blatt eine 
eigene Meinung habe, während es in Wahrheit nur 
Gefäß für die Meinungen Anderer ſein will. Vom Standpunkt 
des Gefäßes liegt keine Inkonſequenz darin, daß es ſich heute von 
Dieſem und morgen von Jenem benutzen läßt. Nur für den, der 
es u iſt es nicht gleichgültig, wer ſein 9 und was 
vordem der Inhalt des Gefäßes geweſen iſt. Das Reinlichkeits⸗ 
efühl allein hätte vielleicht die Wahl des neuen offtziöſen 
Negierungsorgans auf ein anderes Blatt als die „Nordd. Allg. 

eitung gelenkt, praktiſche Erwägungen aber zwingen oft zur 
fiaterden ung ſolcher Empfindungen un 
deu Ausſchlag gegeben haben. 

— Auch Herr v. Helldorf findet keine Gnade mehr 
vor den Augen der „Kreuzztg.“ Dieſer Führer der Konſerva⸗ 
tiven im Reichstage erhält in der Wochenüberſicht des Blattes 
eine Abſage, in der es u. a. heißt: 8 f f 

„Wir haben ſeine Politik niemals für eine weit⸗ 
ſichtige, der konſervativen Sache erſprießliche gehalten, ſind 


ae ſtets ber Anſicht Few, daß 


mögen auch in dieſem Falle | & 


insbeſondere die Art, wie 
er die Preſſe 55 Jahren beeinflußt, ſchließlich 115 ba der 
konſervativen Bartei führen muß, und daraus haben wir fein Hehl 
gemacht. Die Mißſtimmung, welche er durch ſeine Artikel im 
„Deutſchen Tgbl.“ neuerdings in der konſervativen Partei hervor⸗ 
gerufen hat, ſpricht nicht dafür, daß wir im Unrecht ſind. Dennoch 
hätten wir es unterlaſſen, unſer Urtheil über Herrn von Helldorff 
und ſeine politiſche Thätigkeit hier zum Ausdruck zu bringen, wenn 
uns nicht das „Deutſche Tageblatt“ durch ſeine ausdrückliche Be⸗ 
rufung auf ihn dazu gezwungen hätte und wenn nicht nach unſerer 
Anſicht gerade in heutiger Zeit die dringende Nothwendigkeit vor⸗ 
läge, alles zurückzuweiſen, was dem engen Zuſammenſchluß einer 
ſelbſtändigen zielbewußten fonjervativen Parkei Hinderniſſe zu be⸗ 
reiten geeignet und beſtimmt erſcheint.“ 


Unſerer Anſicht nach unterſcheidet ſich Herr v. Helldorff 
darin von den Kreuzzeitungs-Konſervativen, daß er mit 
feinerer Witterung begabt iſt für die Win d⸗ 
richtung in höheren Regionen und dementſprechend ſeine 
Politik früher darnach einrichtet als die „Kreuzzeitung“. 


— Die Führer der Sozialdemokratie ſind, ſeitdem 
ſie ihren Wohnſitz in Berlin genommen, in mancher Beziehung 
einer läſtigen Kontrole ſeitens der Genoſſen unterworfen. Der 
Umſtand, daß ſie ihre Wohnungen zumeiſt in den vornehmen 
weſtlichen Stadttheilen oder in Vororten genommen, die gleich- 
falls nur von den beſſer ſituirten Klaſſen bewohnt werden, iſt 
in Verſammlungen zu abfälligen argwöhniſchen Bemerkungen 
benutzt worden. Es ſcheint indeſſen, als ob ſelbſt der perſön⸗ 
liche Verkehr der einzelnen Führer ſcharf überwacht würde. 
Zu den für die Sozialdemokratie geſperrten Lokalen gehört auch 
die „Philharmonie,“ in deren Räumen Konzerte und Feſtlich— 
keiten abgehalten werden. Nun hat Liebknecht das ſchwere 
Vergehen begangen, trotz der Sperre ein Konzert in der 
Philharmonie zu beſuchen, und darauf ſind Anklagen 
gegen ihn erhoben, wie es ſcheint, nicht der feinſten Art; denn 
er fertigt heute den Beſchwerdeführer mit folgender genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grobheit ab: Genoſſe Liebknecht war nebſt anderen 
Mitgliedern ſeiner Familie in den Räumen der Philharmonie 
und gedenkt dieſelbe in privater Eigenſchaft noch öfter zu be⸗ 
ſuchen. Sein privates Handeln läßt er ſich von niemand 
vorſchreiben — in ſeinem öffentlichen Handeln unterſteht er 
der Parteidisciplin und fügt ſich der Majorität, auch wenn 
er deren Gründe mißbilligen mag. Wenn die ſozialiſtiſche 
Fronde auch äußerlich ſich gefügt hat, ſo ſcheinen die Führer 
doch auch jetzt noch nicht auf Roſen gebettet zu ſein. 

— „Ferdinand Laſſalle“, ſo ſchreibt die „Bresl. Ztg.“ 
zutreffend mit Bezug auf die gegenwärtigen Erörterungen innerhalb 
der ſozialdemokratiſchen Partei, „galt der augenblick⸗ 
liche Erfolg Alles. Er wollte glänzen; in der Fortſchrittspartei 
war kein Kram für ihn und jo unternahm er auf eigene Hand 
ſeine Agitation und ſchmeichelte ſich mit der thörichten Hoffnung, 
einſt als „Ferdinand der Volkserwählte“ an der Seite der tugend⸗ 
ſamen Helene von Dönniges in Berlin auf der Triumphſtraße ein⸗ 
zuziehen. Nie wäre es Laſſalle gelungen, dieſe Erfolge zu erreichen, 
wenn nicht ſeine Unternehmungen begünſtigt 
worden wären. Hätte nicht Bismarck den Mann em⸗ 
pfangen, wäre nicht in Schleſien der Verſuch gemacht worden, 


ganz im Laſſalleſchen Sinne Staatsſubventionen für Arbeiter⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften herzugeben, hätte nicht der Geheimrath Wagener im 


2 


Hegenſatze zur Fortſchrittspartei ſozialiſtiſche Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützt, die Partei Laſſalles hätte ſicher keinen Boden gefunden, und 
wahrſcheinlich hätte die ganze ſozialdemokratiſche Bewegung keine 
großen Erfolge gemacht. Thiers Gußerte einmal gegen Rouher, 
Kaiſer Napoleon habe zwei große Staatsmänner gezogen, Cavour 
und Bismarck. Vom Fürſten Bismarck darf man ſagen, er habe 
zwei Parteien zu einer mächtigen Stellung in 
Deutſchland verholfen, dem Zentrum und der 
Sozialdemokratie.“ 


Rechnungsreviſoren zurückzuführen ſei, wird der „Voſſ. Ztg.“ als 
unrichtig bezeichnet, daß genannte Offiziere (auch noch einige 
andere) abgehen, liegt nicht im Geringiten an einem Einfluß der 
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E Bei einer Erſatzwahl zur Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in Berlin hat die freiſinnige Partei 
am Montag einen glänzenden Sieg erfochten, trotzdem die Sozial⸗ 
demokratie die denkbar größten . gemacht und ihre 
Kräfte aus vielen anderen Bezirken auf dieſen Bezirk vereinigt 
hatte. Der freiſinnige Kandidat Frick ſiegte mit 1069 Stimmen 
gegen 408 ſozialdemokratiſche und 37 konſervative. Seit 1885 hat 
ie freiſinnige Partei eine Zunahme von 489 Stimmen, die ſozial⸗ 
demokratiſche eine ſolche von nur 292 zu verzeichnen. Die konſer⸗ 
vativen Stimmen ſind um 101 zurückgegangen. 

— Die von dem Zanzibar⸗Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ 
ebrachte Notiz, daß die Offiziere der Schutztruppe: 
zieutenant Fiſcher, Hogrefe, Goers und Sanke und Deckofftzier 
Lange die Kündigung erhalten haben und daß dies ſchon auf den 
Einfluß der vom Auswärtigen Amte nach Zanzibar geſchickten 


Reviſoren. Major v. ißmanns Befugniſſe als Reichskommiſſar 
und Kommandeur der 1 reichen nur noch bis zum 
1. April, alſo auch die von ihm m t ſeinen Offizieren abgeſchloſſenen 
Dienſtverträge. Mit Ausnahme des Lieutenants Fiſcher kehren die 
Herren auch ſchon im Mai zurück. Premierlieutenant Fiſcher 
ſoll jedoch einer ſoeben eingegangenen Nachricht aus e 
zufolge dort bleiben und ſogar in ein näheres Dienſtverhältniß 
(Adjutant) zum zukünftigen Gouverneur treten. Lieutenant Fiſcher 
ſtand als aktiver Offizier beim Seebataillon und brachte am 
5. Oktober 1889 von Hamburg aus auf dem O' Swaldſchen 
Dampfer „Zanzibar“ nach ſtürmiſcher und aan Fahrt einen 
ai und Waffentransport glücklich nach Deutſch⸗ 
ſtafrika. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. Februar. Der St. Petersburger 
„Herold“ geht in den Beſitz einer neugegründeten Aktien⸗ 
Geſellſchaft über. 
Fall dieſer Art. 

Die Maſſenauswanderung aus Polen und 
Litthauen nach Braſilien will trotz aller behördlichen 
Gewaltmaßregeln, trotz des ſtrengen Winters und trotz der entſetz⸗ 
lichen Schilderungen, welche die allerdings nur vereinzelt aus 
Braſilien zurückgekehrten und enttäuschten Auswanderer überall 
verbreiten, noch immer nicht nachlaſſen, bezw. aufhören. Die ruſſi⸗ 
ſchen Blätter, ſchreibt man der „Voltszig.“ aus Warſchau, be⸗ 
ſchäftigen ſich in Folge deſſen fortgeſetzt mit den Verhältniſſen der 
bäuerlichen und ländlichen Bevölkerung in den weſtlichen Gouver⸗ 
nements des Reiches. Der halbamtliche „Dniewnik Warſzawski“ 
ſchreibt bei dieſer Gelegenheit: „„.. Im Gouvernement Lomza. 
wo im vorigen Sommer, bezw. Herbſt allein 1087 Perſonen nach 
Braſilien ausgewandert ſind, iſt die Maſſenauswanderung nicht 
allein auf das Treiben b Ne zurückzuführen. 
Materielle Noth und die außerft niedrigen Arbeits⸗ 
Löhne treiben die Leute übers Weltmeer. Die ländlichen Arbeiter 
im Gouvernement Lomza erhalten einen Jahreslohn von etwa 12 
bis 20 Rubeln, dazu natürlich freie Wohnung, mehrere Scheffel 
und Hülſenfrüchte. 


Es iſt dies in Rußland der erſte 


te. Tagelöhner verdienen 
Winter etwa 15 Kopeken. 

wohl genügend das Auswanderungs⸗ 
Fieber. Unter den aus dem Gouvernement Le 
Braſilien ausgewanderten Familienvätern hatte die größere 
die kleinere im Durch⸗ 


Roggen, Kartoffeln 
im Sommer täglich 
Dieſe Zahlen erklären 


30, im 
Lomza na 


Hälfte überhaupt kein Land beſeſſen; 
u * 3 8 — 8 ie 
orreſpondent des „Dniewni arſzawsti“ macht ießli 
Vorschlag, bie ausw inderuungsluftigen Polen und e — 
rußland anzufiedeln 1) Der amtliche „Wilenski Wieſtnik“ in Aft 
beſchäftigte ſich ebenfalls mit der Auswanderungsfrage und meint, 
es wäre das Beſte, wenn die aus dem Stillen Ozean zurück⸗ 
kehrenden Schiffe anſtatt aus China und Japan Thee mitzubringen, * 
um das Kap Horn fahren würden, damit ſie diejenigen Perſonen 
aus Braſilien zurückbefördern könnten, die um jeden Preis ins 
Vaterland zurückkehren möchten. Wenn erſt mehrere Hundert 
braſilianiſche Rückwanderer im alten Vaterland wieder einträfen 
und ihre Leiden erzählten, dann würde das Auswanderungsfieber 
ſchon nachlaſſen. Zu verwundern iſt es allerdings, daß kein einziges 


wei Morgen Der Lomzaer 
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Kleines Feuilleton. 


Stellung der Deutſchkatholiken zu von Egidys 
„Ernſten Gedanken“, war die ec einer kürzlich ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde in Leipzi 9 Egidy hatte die Einladung gleich anderen 
abgelehnt, aber guten Erfolg gewünſcht. Der Berichterſtatter, Fin⸗ 
del, führte in zündender, öfter mit Beifall unterbrochener Rede 
aus, die von Egidy eingeleitete religiöſe n müſſe vertieft 
und auf ein praktiſches Ziel hingelenkt werden, als welches er die 
Vereinigung der Bekenntniß⸗(Dogmen⸗) kirchen und der freiſtehen⸗ 
den Einzelnen (Diſſidenten) mit den Deutſchkatholiken zur Begrün⸗ 
dung einer freien deutſchen Nationalkirche auf Grund der moder: 
nen Weltanſchauung hinſtellte. Egidy ſtimme im Weſentlichen mit 


dem Deutſchkatholizismus überein, aber er breche aus dem Lehr⸗ 


ebäude der Kirche nur einige morſche Steine heraus, während der 

Deutichtatholisismus bezüglich alles deſſen, was der Vernunft, der 
Wiſſenſchaft und der geſchichtlichen Erfahrung widerſpreche, reine 
und ganze Wirthſchaft mache. Die antiſemitiſche Studenten⸗ 
ſchaft war in der Verſammlung gut vertreten, verſuchte Unter⸗ 
brechungen und ſchickte auch einige Kandidaten der Theologie ins 
Treffen, deren Ausführungen theils von anweſenden Arbeitern, 
theils von Herrn Findel in einem eingehend widerlegenden Schluß⸗ 
wort abgefertigt wurden. Dieſer Verſammlung werden wahrſchein⸗ 
lich demnächſt weitere folgen. 


* Sardou und Blumenthal. Der „Figaro“ veröffentlicht 
einen Vriefwechſel zwiſchen Sardou und Oskar Blumenthal anläß⸗ 
lich der Aufführung des Stückes „Thermidor“, welches Blu⸗ 
menthal angekauft hat und nächſten Monat aufführen will. Sardou 
wünſchte aber, daß ſein Stück vorlaufig bloß in Petersburg 
aufoefübrt werde, und wendete ſich daher an Blumenthal, um 
einen Aufſchub der Berliner dude bis zur nächſten Saiſon 

u erlangen. Blumenthal be dies mit der Begründung ab, er 
— ſein Repertoire auf dieſe Aufführung geſtellt und er bedürfe 
eines beſonderen Zugmittels, um die Theater⸗Unluſt der Monate 
März und April zu bekämpfen. Sardou wendete ſich an den 
franzöſiſchen Botſchafter Herbette, ob nicht in diplomatiſchem 
Wege ein nuch möglich gemacht werden könnte, und ſchrieb 
nochmals an Blumenthal, er ſolle mehr Rückſicht haben für ſeine 
peinliche Situation. Sardou hätte aun daß unter der Re⸗ 
dc ic e Mean e 

en Kriegsruhms, eiſſonier, zu 
559 von Blumenthal das Gefühl, welches Sardou beſtimmte, ſein 

erlangen zu ſtellen, beſſer begriffen wurde. 


Er appellirt noch⸗ 
mals an ſeine Courtoiſie und will eine Entſchädigung bezahlen. 


Blumenthal werde ihn nicht in die Lage verſetzen wollen, zu kon⸗ ſch 


tatiren, daß es Richter in Berlin gebe. Bisher erfolgte keine 
ntwort. . daß Blumenthal das Stück recht⸗ 
mäßig erworben hat und daß der Vertrag keinerlei Klauſel über 


die Zeit der Aufführung enthält. 5 
wenn durch dieſen pathetiſchen Briefwechſel wegen einer 0 
grellſten Effekten arbeitenden Komödie die Meinung in Frankreich 
erweckt werden könnte, als ob das deutſche Theater ohne „Thermi⸗ 
dor“ an den Rand eines Abgrunds käme. Wenn ſchon Herr 
Sardonu, der zuerſt Geſchäfte mit Deutſchland machen will, ſpäter 
plötzlich findet, daß ihm jein Patriotismus befehle, feine Komödie 
erſt den Ruſſen anzubieten, ſo ſollte eine deutſche Bühne ſo viel 
Stolz beſitzen, zu zeigen, daß ſie zur Noth auch ohne ein Pariſer 
Spekulations⸗Drama fertig werden kann. 


Adolph L'Arronge und Emil Thomas hatten vor 
Kurzem einezintereſſante telephoniſche Unterhaltung. Es handelte 
ſich um den „Regiſtrator auf Reiſen. L Arronge, der 
„halbe“ Vater deſſelben, hatte Buch und Partitur in die Alters⸗ 
Abtheilung ſeiner Bibliothek eingereiht und dachte mit feinem 
Gedanken mehr an eine Wiederbelebung dieſer Poſſe für Berlin. 
Da meldete ſich eines Tages Emil Thomas am Telephon. Wer 
dort?“ fragt L'Arronge. „Hier, Regiſtrator Wichtig.“ — „ 

— „Nun, Thomas; was macht der Regiſtrator?“ — „Ach, 
verſtehe ich; Thomas, Sie ſind's, was wollen Sie mit dem Regi⸗ 
ſtrator?“ — „Spielen“. „Fällt mir gar nicht ein, das Ding 
doch heut nicht mehr. — „Da kenn' Sie Buchholzen ſchlecht: 
Sie mir das Ding.“ „Ach, lächerlich“, meint L'Arronge. 
„Das ſtimmt, lachen wird das Publikum koloſſal.“ — „Sie täuſchen 
ich, lieber Thomas, ich werde an Tantiome eine baumwollene 
eite verdienen.“ — „Ja, aber eine mit Seidenſtreifen.“ T Be 
erhält den Regiſtrator, führt ihn auf, hat einen großartigen Erfolg, 
das Theater iſt jeden Abend ausverkauft. 
Abrechnung kauft Thomas eine feine wollene Weite mit Seiden⸗ 
Bonet in die Taſche derjelben ſteckte er die auf die erſten ſechs 
orſtellungen entfallende Tantiöme von über 1000 Mark un 
ſchickt das Packet an L'Arronge. Dieſer war über die Sendung 
nicht wenig erſtaunt, er al ſchließlich die Summe in der Weſten⸗ 
taſche und quittirte darüber durch einen launigen vn f in welchem 


er ſagte, daß er zwar nie wollene Weſten getragen abe, daß er 
es nun aber thun werde, Thomas möge ihm nur bei jeder Ab⸗ 
rechnung eine mitſenden, die Auslagen konne er in Abzug bringen. 


+ Eine ſeltſame Theaterangelegenheit wird aus London 
berichtet. Im 9 1 5 Shaftesbury⸗Theater fand ein Stück 
Judah“ allabendlich vielen Beifall, während es andererſeits an 
Krititern nicht fehlte, welche ſitzlichen Anſtoß an der Aufführung 
nahmen. Der Inhalt des Stückes iſt die Leidenſchaft eines Pfarrers 
für ein weibliches ſpiritiſtiſches Medium, welcher er erliegt. Da 
die tadelnden Urtheile von einflußreicher Seite kamen, griff der 
laue Direktor zu folgendem Mittel, um die Zugkraft des Thea⸗ 
ters * wahren. Er lud ſämmtliche bekannteren Geiſtlichen, 
ſowohl hochkirchliche als diſſentirende, zu einer Gratis⸗ und Extra⸗ 
vorſtellung ein. Nur acht lehnten ab; 1192 nahmen an, welche 


Es wäre übrigens beſchämend, ſich denn auch nicht entblödet haben ſollen, 
mit den zahl lebhaft zu applaudiren. Die 


Bei der erſten Tantisme⸗ K 
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in der großen Mehr⸗ 
Mißſtimmung des ſtrenger den⸗ 
kenden Publikums über den Vorgang iſt begreiflicherweiſe eine 
große, und der Baptiſtenprediger Spurgeon, welcher unter jenen 
acht geweſen zu ſein ſcheint, beklagt die Kirche Chriſti, die ſo weit 
eſunken, daß ihre Diener den Vorſtellungen von Komödianten zu⸗ 
jubelten. Etliche Geintliche erwidern, Spurgeon rede von Dingen, 
55 er nicht kenne. Der heaterdirektor aber hat glänzende Ein⸗ 
nahmen. 


„Neue Abkuppelungs Vorrichtung. Die neueſten Ein⸗ 
richtungen der Vacuum banken ermöglichen es, mit der Arbeit, 
die der Luftdruck 5 18 beſtimmte Waggons jelbitthätig abzukup⸗ 
peln. Doch war es bis jest unerläßlich, in einiger Entfernung von 
der Station, wo die Enttuppelung ſtattfinden follte, die 
Bremſe außer Verbindung mit den Bremsleitungen zu bringen, was 
ja ſtets nicht nur mit Aufenthalt, ſondern gg mit der Unzukömm⸗ 
lichkeit verbunden iſt, daß während dieſer Zeit nicht fämmtliche 
Waggons des Zuges gebremſt werden können. In den letzten 
Monaten des vergangenen Jahres wurden nun in England, wie 
das „Neue Tageblatt“ in Stuttgart mittbeilt, eine Reibe von inter⸗ 
eſſanten Verſuchen mit einer neuen „Abkuppelungs = Vorrichtung“ 
für Eiſenbahnwagen nach dem Syſtein don Mr. Jaſ. Greſham 
durchgeführt. Die Verſuche ergaben das ausgezeichnete Reſultat, 
daß mittels der ſelbſtthätigen Vacuum⸗Bremſe der „loszukuppelnde“ 
Wagen nach Belieben außer Verbindung mit dem Zug gebracht 
werden konnte, während der Zug ſich in vollſter Fahrgeſchwindig⸗ 
keit befand. Zu dem Zwecke wurde der „loszukuppelnde“ Wagen 
hinter den Kondukteurwagen angehängt, eine Hebelſtellung des 

ondukteurs an der Vaccum -Bremſe genügte, um die Kuppelung 
zu löſen, ohne daß dabei Luft in die Bremsleitungen des Eiſenbahn⸗ 
zuges eindrang. Der Zug vermochte alſo ſeine Fahrt vollkommen 
ungeſtört durch die Entkuppelungsarbeit fortzuſetzen, auch wenn 
der zu entkuppelnde Wagen in einer Station, wo kein vorſchrifts⸗ 
mäßiger Aufenthalt war, zurückgelaſſen werden ſollte. Beſonders 
wichtig iſt dieſe Errungenſchaft natürlich für Eilzüge, welche mittels 
dieſer Vorrichtung in jeder beliebigen Durchfahris⸗ Station bei 
5 Geſchwindigkeit den zu entkuppelnden Wagen abftoßen 
nnen. 


Allen Temperenzbeſtrebungen zum Trotz iſt das Trin⸗ 
ten in Amerika noch nicht im Ynöiterben begriffen; im ver 
floſſenen Füße wurden 4800 000 Flaſchen Champagner aus Frank 
reich eingeführt, 900 000 mehr als im vorhergehenden Jahre. Die 
Einfuhr von Schaumweinen aus Deutſchland iſt nicht unbedeutend, 
doch fehlen genauere Angaben darüber; an Rheinweinen wurden 
nach Amerika gebracht 1 121 900 Gallonen in Fäſſern und 757 192 
in Flaſchen. Der Verbrauch von Rum, Gin und ähnlichen Ge⸗ 
tränken war nicht gering. 
Vaude belief ſich auf 12 300 Fäſſer und 69 700 Fla 
eutſchland kamen 52 200 Fäſſer und 2000 Flaſchen. 


Die Biereinfuhr aus en es 
en; aus 
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lag macht, die wirthſchaftlichen Verhältnifſe der 
Reaciichen en zu beſſern, da en die * 
der Auswanderung bilden. — (Ganz wie bei uns im „ziviliſirten“ 
Deutſchen Reiche. R.) 

Warſchau, 16. Februar. Vertreter einer franz ö⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft, welche in Polen Sekundär⸗ 
Bahnen zu errichten beabſichtigt, ſind hier eingetroffen. 
Die Geſellſchaft will bei der Regierung darum nachſuchen, daß 
ihr die alleinige Konzeſſion zur Errichtung ſolcher Bahnen in 
Polen ertheilt werde. f 

Odeſſa, 16. Februar. Die Auswanderung 
junger Leute aus den deutſchen Anſiedelungen 
in Südrußland nimmt jetzt nicht unbeden⸗ 
tende Dimenſionen an. Als Beiſpiel dient die 
Statiftit der Militärpflichtigen pro 1890. Im Odeſſaſchen 
Kreiſe waren 1890 1850 Perſonen ſtellungspflichtig die ſich 
nach der Nationalität wie folgt vertheilen: Ruſſen 1092, 
Deutſche 658, Juden 110. Bei der Einberufung fehlten 146, 
alſo weniger als 7 Prozent. Die Ausgebliebenen vertheilten 
ſich indeſſen ſo, daß ihrer Ruſſen waren 34, Deutſche 104, 
Juden 8. Der Prozentſatz der ausgebliebenen Deutſchen be⸗ 
trug mithin über 20 Proz. der Juden nur 8 Proz. Bei der 
Abrufung der Namen wurde bei den meiſten jungen Koloniſten, 
die ſich nicht geſtellt hatten, bemerkt: „in Amerika.“ 


Frankreich. 


* Die Pariſer Polizei ſoll neue Schriftſtücke über 
Boulan 2 und das ehemalige Komite für die natzonale Ver⸗ 
theidigung entdeckt haben, und zwar auf folgende Weiſe. Eine 
Frau, zu der Boulauger früher in intimeren Beziehungen geſtan⸗ 
den hat, konnte ihre Miethe nicht bezahlen und es wurden daher 
ihre Möbel u. ſ. w. mit Beſchlag belegt. Unter den beſchlagnahmten 
Gegenſtänden befand ſich auch ein orb mit Briefen und anderen 


iftſtücken, die ſich auf Boulanger beziehen. Der Polizei⸗ 
Wer bat bereits die Briefe politiſchen Inhalts an ſich ge⸗ 
nommen. 


Großbritannien und Irland. 


„Die neue Lage in Irland wird für die nächſten 
Wochen in einer bewegten politiſchen Propaganda ihren Ausdruck 
finden. Parnell und ſeine Gegner machen alle Aufgebote mobil. 
Der Erſtgenannte wird vom nächſten Sonntag ab hinter einander 
in Roscommon, Strokestown, Navan, Drogheda, Newrg und Dun⸗ 
dalk ſprechen und darauf in London ein abc) Send eeting ab⸗ 
halten. Er hofft, die Haftzeit Dillons und O' Briens zu einem 
Vorſprunge zu benützen. Weder dem Machtworte Gladſtones noch 
der katholiſchen Hierarchie werde er ſich fügen, hat er dieſer Tage 
einem Interviewer erklärt, und ſich durch keinen Druck, er möge 
kommen woher er wolle, Zur Abdankung zwingen laſſen. Die Anti⸗ 
Parnelliten ihrerſeits beabſichtigen, die Agitation durch Gründung 
einer neuen der Nationalliga ähnlichen Organiſation unter dem 
Namen „Nationale Föderation von Irland“ einzuleiten. Sodann 
ſoll auch eine Konvention der Nationalliga von Großbritannien 
einberufen werden, deren Mitglieder der Mehrzahl nach für Gegner 
Parnells gelten. Andererſeits darf dabei nicht überſehen werden, 
daß eine ziemliche Anzahl iriſcher Abgeordneter — es heißt 21 — 
aus dem Parnellſchen Fonds ihre Wahlkoſten beſtreiten, ſomit auf 
Parnell angewieſen in. Die Londoner Blätter haben ſich über 
den Schiffbruch der iriſchen Partei nicht ſonderlich erhitzt. Das 
Cityblatt ſteht dem Ereigniß mit Gleichmuth entgegen. „Standard“ 
glaubt an Parnells Sieg, die „Morning Poſt“ meint, die Gegner 
Parnells ſeien nunmehr aus dem Traume erwacht, mit dem glad⸗ 
ſtoneaniſchen aſen laufen und den parnellitiſchen Hunden jagen 


zu können. „Daily Chronicle“ erwartet erſt von den nächſten 


Wahlen die Entſcheidung, und „Daily News“ endlich halten es für 
klug, ſich vorläufig noch über die Loſung ihrer Partei auszu⸗ 
ſchweigen. 
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Poſen, den 17. Februar. 

»Unſer Leitartikel zur Frage der höheren 
Bürgerſchule (ſ. Nr. 103 d. Ztg.) wird in einem „Ein- 
geſandt“ eines hieſigen Blattes von einem Herrn K. einer 
längeren, ſehr abfälligen Beſprechung unterzogen. Auf dieſe 
Kritik näher einzugehen, finden wir uns deshalb nicht ver⸗ 
aulaßt, weil Herr K. — ſtatt ſich auf den Verſuch einer 
ſachlichen Widerlegung deſſen zu beſchränken, was wir wirk⸗ 
lich geſagt haben, — gegen Meinungen zu Felde zieht, die 
er ſich erſt ſelbſt in unſern Artikel hineinkonſtruirt hat. Zum 
Streitpunkt ſelbſt haben wir noch Folgendes zu bemerken: 
Wir wiſſen ſehr wohl, daß an allerhöchiter Stelle die Errich⸗ 
tung von höheren Bürgerſchulen in weitem Umfang für noth⸗ 
wendig gehalten wird. Auch würden wir es jenem Herrn K. 
an ſich ja nicht weiter verdenken, daß er dieſe Thatſache ſchrift⸗ 
ſtelleriſch zu verwerthen ſucht: wenn die Könige bauen, 
haben die Kärrner zu thun. Aber die Art und 
Weiſe, wie Herr K. dabei zu Werke geht, verdient die ent⸗ 
ſchiedenſte Mißbilligung. Wir halten uns nämlich zu der 
Annahme berechtigt, daß ſchon jenes er ſte „Eingeſandt“, 
welches — angeblich von einem hieſigen Bürger herrührend — 
die Stimmung in der Poſener Bürgerſchaft abſpiegeln ſoll, 
weiter nichts iſt als ein von Herrn K. inſpirirtes, wenn nicht 
ſogar verfaßtes Elaborat. Und in jenem „Eingeſandt“ wagt 
es Herr K. das hieſige königl. Realgymnaſium als ein zur 
Umwandelung in eine höhere Bürgerſchule geeignetes Objekt 
der Oeffentlichkeit gewiſſermaßen zu denunziren! Was übrigens 
die Zukunft unſeres Realgymnaſiums betrifft, ſo haben wir 
zur königl. Staatsregierung das Vertrauen, ſie werde ſich in 
ihrem Urtheil über das, was für die Stadt Poſen nach dieſer 
Richtung hin heilſam und nothwendig iſt, nicht durch ſolche 
Umtriebe beſtimmen laſſen. 

2 


Abänderung von Amtsgerichtsbezirken. Land⸗ 
tage iſt ein . angen, wonach in Jutereſſe en 


uge 
Verbindung und lei teren Verlehrs folgende Ortſchaften von ihren 
bisherigen Amtsgerichtsbezirken losgelöſt und anderen Amtsgerichten, 
ugetheilt werden ſollen: 1) Die Gemeinden auh Duſin, 
awory, Koszkowo, Sande Strumianp⸗Hauland und Wyeislowo, 
ſowie die Gutsbezirke Daleszyn mit Malewo, Duſin mit 
ezewo mit Jawory, Kosz Oſtrowo im Kre 
—— — anten otyn29 3 RE 
dem Amtsgerichte zu 9 der zu dem Polizeidiſtrikt Pola⸗ 
ewo des Kreiſes bornik gehörige Tbell des Gutsbezirkes Hartigs⸗ 
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heide, nämlich die For ſthäuſer Birkenfurth, Langenfurth, Tepper⸗ 
furth. Mühlchen, das Oberförſter⸗Etabliſſement Heidchen und das 
Waldwärter⸗Etabliſſement Heidchen nebit den zugehörigen Forſt⸗ 
ſchutzbezirken, unter Abtrennung von dem Amtsgericht zu Rogaſen, 
dem Amtsgerichte zu Obornik; 3) die Gemeinde Neu⸗Laube im 
Kreiſe Frauſtadt, unter Abtrennung von dem Amtsgerichte zu 
Liſſa, dem Amtsgerichte Ey Frauſtadt; 4) die Gemeinde 
Swiontnik im Polizeidiſtrikt Moſchin des Kreiſes Schrimm unter 
Abtrennung von dem Amtsgerichte zu Poſen, dem Amtsgerichte 
zu Schrimm zugetheilt werden. Die Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfes ſollen ert am 1. Oktober d. J. in Kraft treten, da es ſich 
zur Erleichterung der geſchäftlichen Ueberleitungsscheiten empfiehlt, 
zwiſchen der Publikation des Geſetzes und dem Zeitpunkte, mit 
welchem die Jurisdiktionsveränderungen wirkſam werden, eine ge⸗ 
räumige Friſt offen zu laſſen. 

b. Geringe Hochwaſſergefahr. Auf eine Anfrage, welche 
Herr Polizeidirektor v. Nathuſius an den Kreishauptmann von 
Kolo im ruſſiſchen Gouvernement Kaliſch ee hat, 
iſt die erfreuliche Nachricht eingetroffen, daß in dieſem von der 
Warthe durchfloſſenen Kreiſe der Schnee nur einen halben Fuß 
hoch liegt. Es wird dadu ch die Gefahr eines Hochwaſſers ſehr 
vermindert. Andererſeits ſind ja auch Vorkehrungen getroffen, daß 
ſelbſt bei Eintritt eines Hochwaſſers die Gefahr einer großen Ueber⸗ 
ſchwemmung abgewendet werden dürfte. So hat geſtern wieder 
ein Pionier⸗Kommando die Sprengungen oberhalb Poſen aufgenom⸗ 
men und wird ſie der bisher beſtehenden Abſicht nach bis Wolfs⸗ 
mühle ausdehnen, um eine Vorfluth herzuſtellen. 

d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Der amtliche 
Kirchliche Anzeiger für die Erzdiözeſe empfiehlt denjenigen katho⸗ 
liſchen Pfarrern, welche nicht ein genügendes Einkommen haben, 
ihr Geſuch um Aufbeſſerung deſſelben aus den vom Staate dazu 
bewilligten Geldmitteln durch Vermittelung der geiſtlichen Behörde 
an die Regierung zu richten. In den Geſuchen ſind die einzelnen 
Titel des bisherigen Einkommens aus Benefizien, Meß⸗Fundationen, 
Staats⸗Zuſchuß 2c., ſowie auch die Zeit, während deren der 
Antragſteller amtirt, genau anzugeben. 

b. Abiturienten⸗Examina. Am nüchſten Freitag, den 


20. Februar, findet im Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium die münd⸗ 


liche Abiturientenprüfung ſtatt, der ſich acht Oberprimaner unter⸗ 
ziehen. Im Mariengymnaſium findet dieſelbe Prüfung am 2. und 
3. März ſtatt; ihr haben ſich an dieſer Anſtalt 22 Abiturienten 
zu unterziehen. Im Realgymnaſium wird die Abiturientenprüfung 
diesmal ausfallen. 


* Stadttheater, Am nächſten Donnerſtag, deu 19. Februar, 
wird als Benefiz für den Opern⸗Regiſſeur Herrn Selzburg 
Meyerbeers große Oper „Robert der Teufel“ gegeben. Wir 
machen auf dieſe Oper beſonders aufmerkſam, einestheils weil 
dieſes Werk anerkannt zu den bervorragendſten des genannten 
Komponiſten zählt, anderntheils weil die Beſetzung der Haupt⸗ 
parthien in den Herren Meffert und Selzburg und den Damen 
Strachwitz und Stein eine gute vorausſetzen läßt. Außerdem ver⸗ 
ſpricht die von der Balletmeiſterin Frl. Funk im 3. Akte arrangirte 
große Balletſzene einen für die hieſigen Bühnenverhältniſſe außer⸗ 
gewöhnlichen Genuß. } 

d. Ein junger polniſcher Geigen⸗Virtuoſe, Stan. Taube, 
aus Lodz, 19 Jahre alt, welcher ſich unter Leitung von Joachim 
in Berlin und Maſſart in Paris (dem Lehrer von Vieuxtemps) 
5 N hat, gab am 14. d. M. vor einem geladenen Publikum 
im Saale des „Hotel de Berlin“ hierſelbſt ein Konzert. Das vor⸗ 
zügliche Spiel des jungen Virtuoſen, welches an Vieuxtemps er: 
innerte, fand nach Mittheilung des „Kuryer Pozn.“ bei allen Ken⸗ 
nern die vollſte Anerkennung. 


„Herr Eulau war zwar, 
Beginn der Vorleſung mittheilte, ſtimmlich etwas indisponirt, do 
Mit klarer und nach Bedürfni 
arte, 1 ſehr W 6 Abſchnitte des Epos, 
nämlich Treuſchwur, Mondnacht. Am Königsſtuhl zu Renſe, In 
ve ae Lothar, Heinrich. Reicher Beifall lohnte dem Vortra⸗ 
genden. 

d. Ein polniſcher Verein hat ſich unter dem Namen 
zKosciuſzko“ auch in Bremen gebildet; derſelbe feiert am 22. d. 
Mts. ſein erſtes Stiftungsfeſt. 

4. Zahlreiche polnische inden ue e finden in 
dieſen Tagen in verſchiedenen Städten unſerer Provinz und Weſt⸗ 
preußens ſtatt und zwar in Angelegenheit derſelben Fragen, welche 
auf der Tagesordnung der vor einigen Wochen hier abgehaltenen 
San polnischen Volksverſammlung ſtanden: in der Jeſuiten⸗, 
chul⸗ und ſozialen Srage: Es ſoll durch dieſe Volksverſammlungen 
hauptſächlich das Intereſſe für Unterzeichnung der Petition an den 
Reichstag um Aufhebung des Jeſulten⸗Geſetzes an⸗ 
geregt werden. g 
Dygaſinski, jener Korreſpondent des 101750 Warſz.“, 
welcher bekanntlich eine Reiſe nach Braſilien gemacht hat, um die 
Verhältniſſe der polniſchen Auswanderer, welche ſich durch Agen⸗ 
ten haben bethören laſſen, ſich dort nlederzulaſſen, an Ort und 
Stelle lennen zu lernen, und welcher über die von ihm gemachten 
Wahrnehmungen im „Kuryer Warſz.“ Bericht erſtattet hät, iſt am 
14. d. Mts. von dem General⸗Gouverneur Gurko zu Warſchau 
in beſonderer Audienz bn worden. 

* Fernſprechverbindungen. Vom Reichspoſtamt iſt be⸗ 
kanntlich die Fernſprechverbindung Berlin⸗Frankfurt a. O. 
genehmigt. Die Verbindung wird, nach dem „Liegn. Tagebl.“, in 
der Linie Grünberg — Liegnitz — Breslau fortgeſetzt; ge⸗ 
nehmigt iſt ferner die Verbindung von Frankfurt a. O. nach 
Lands der Berke f die in den Preisliſten 

er äufer an die in den i angegebe- 

nen Preiſe gebunden? e juriſtiſche Erörterungen, 
welche für das kaufende Publikum von Bedeutung ſind, knüpft der 
zKonfekt.“ an die Frage, ob der Verkäufer an die von ihm in den 
Preisliſten, Anzeigen oder in den Schaufenſtern ge Preiſe 
gebunden iſt. Die 17755 wird dahin beantwortet: Nach unſerem 
eutſchen Handelsgeſetzbuch kann es nicht e ſein, daß der 
Kaufmann, da in der Mittheilung der Preisliſten nach Artikel 337 
des Handelsgeſetzbuchs kein verbindlicher 1 7 5 Kauf geſehen 
wird, weder zur Lieferung der in der Preisliſte aufgeführten 
Waaren, noch zur Innehaltung der daſelbſt ausgeworfenen Preiſe 
gezwungen werden kann. Die Preisliſten und Preisfeſtſetzungen 
verfolgen daher, vom juriſtiſchen Standpunkte betrachtet, nur — 
Zweck, die Intereſſenten über die Kaufgegenſtände zu unterrichten 
und als Sure ür die Kaufgebote ſeitens der Beſteller zu 
dienen. Wurde a gs die Beſtellung der Waaren unter Bezug⸗ 
nahme auf die Preisliſte und die darin enthaltenen Kaufpreiſe ge⸗ 
macht, jo war der Lieferant verpflichtet, den für den voliegenden 
Fall 1 abweichenden Preis mitzutheilen; thut er letz⸗ 
teres nicht, ſondern ſchweigt ex auf das in der Beſtellung liegende 
a ae des Käufers und ſendet die beſtellte Waare ein⸗ 
fach zu, jo tit er nicht mehr berechtigt, einen anderen als den vom 
Beſteller ihm genannten Preis in Rechnun au ſetzen. In biejem 
Ber ift der Lieferant bezüglich der Bete ten und gelieferten 
are an die in der Preisliſte ausgeworfenen Preiſe gebunden. 
Was Hier von den Preisliſten gejagt wird, iſt in gleicher Weiſe 
auch anwendbar auf die in Anzeigen der Tages⸗ und N 
veröffentlichten Waarenverzeichniſſe. Ebenſo unverbindlich für den 


Verkäufer, wie die in den Preisliſten erfolgten Mittheilungen und 
Angebote, find die in den Schaufenftern der Läden auf den einzel⸗ 
nen Waaren befeſtigten Preiſe. Auch 1 Wach dieſer kann keiner 
der Kaufluſtigen verlangen, daß ihm die Waare zu dem ausgehäng⸗ 


ten Preiſe varabfolgt werde. In der Regel hält ſich der Verkäufer 


an dieſe Preiſe gebunden, iſt aber, juriſtiſch angeſehen, hierzu nicht 


verpflichtet. 5 

e Zur Beſtimmung des Alters von Kunftgegen⸗ 
ſtänden. Es hat ſich als nothwendig erwieſen, Vorkehrungen zu 
treffen, um in ſpäteren Zeiten mit Sicherheit das Alter von 
Kunſtgegenſtänden beſtimmen und insbeſondere alte Kunſtwerke 


von neueren Erzeugniſſen und Nachbildungen unterſcheiden zu . 


können. Demgemäß ſind die königlichen Konſiſtorien von de 

Kultusminiſter veranlaßt worden, dafür Sorge zu tragen, da 
künftig an allen in ihrem Bezirke für kirchliche Zwecke neu zu 
beſchaffenden e e er Altären, Kanzeln, Orgeln, 
Altargeräthſchaften ꝛc. an ſchicklicher Stelle die Jahreszahl des 
Erwerbes und, ſoweit thunlich auch die Herkunft (Künftler, Fa⸗ 
brifant, Firma ꝛc.) haltbar vermerkt wird. Um ferner ſpäteren 
Zeiten die Möglichkeit offen zu halten, Ergänzungen und Erneue⸗ 
rungen an alten Baudenkmälern, welche im Stil und Charakter 
der Entſtehungszeit des Bauwerks vorgenommen ſind, als ſolche 
zu erkennen und ihrem Alter nach mit Sicherheit beſtimmen zu 
können, veranlaßt ein Erlaß des Kultusminiſters und des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten die königlichen Regierungen, künftig bei 


allen Wiederherſtellungen von Baudenkmälern oder einzelner Theile 


derſelben in einfacher, angemeſſener Weiſe Inſchriften anbringen 
u laſſen, aus denen die Zeit (Jahreszahl) der Ausführung der 
Arbeiten erhellt. } 

* XXVIE. internationaler Maſchinenmarkt zu Breslau. 
Sowohl der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien als auch das 
Königliche Polizei⸗Präſidium zu Breslau haben ihre Bereinigung 
zur Abhaltung des Marktes in den Tagen vom 9. bis 11. Jun 

. J. in Breslau ertheilt. Ebenſo hat die Königliche Kommandan⸗ 
tur wiederum den geſammten Platz vor dem 
zur Ver ügung geitellt und ſeitens der Königlichen Propfnzial⸗ 
Steuer⸗Direktion iſt geſtattet worden, daß diejenigen zollpflichtigen 
Gegenſtände, welche dem Markte aus dem Auslande zugeführt 
werden und dahin nach deſſen e wieder zurückgehen, vom 
Eingangszoll befreit bleiben. Auf den preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen iſt für ſolche unverkauft gebliebene Marktgegenſtände, deren 
Rückbeförderung innerhalb 4 When nach Schluß des Marktes 


ſtattfindet, nur für den Hintransport die tarifmäßige Fracht zu 
ch 


entrichten, während der Rücktransport frachtfrei erfolgt. u 
wird den Verwaltungen der Privat⸗Eiſenbahnen vom Königlichen 
Eiſenbahn⸗Kommißariat in Berlin die Genehmigung zur Gewährung 
der gleichen Vergünſtigung gewährt werden. Nach Maßgabe der 
bis Ait vorliegenden Anmeldungen iſt eine reichhaltige Beſchickung 
des Marktes bereits geſichert. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 17. Febr. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der 4 Ztg.“] Im Abgeordnetenhaus wurde 5 
der Einkommenſteuer⸗Vorlage die Diskuſſion über den Steuer: 
tarif fortgeſetzt. Die Abgg. Frhr. v. Zedlitz und v. Huene 
empfahlen die Kommiſſionsvorſchläge in Anlehnung an die 
geſtrigen Ausführungen des Finanzminiſters, die Abgg. Mel⸗ 
beck und Sattler ſprachen gegen das Hinausgehen über 
den Steuerſatz von 3 Prozent. Abg. Fritzen (Zentrum) 
erörterte die Rückwirkung des Kommiſſionstarifs auf die 
Kommunalſteuern zu Laſten der Mittelklaſſen und erachtete die 
Regierungsſkala für entſprechender. Abg. Rickert wandte 
ſich gegen das inkonſtitutionelle Verlangen der Regierung, neue 
Steuereinnahmen ohne einen klaren Verwendungszweck zu be⸗ 
willigen, für das ein allgemeiner Hinweis auf die Steuer⸗ 
Reform keine Begründung ſei und warnte, durch Eingehen 
auf das Verlangen ſich für eine ſpätere Verwendung zu 
präjudiziren. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung trat Abg. Richter 
den geſtrigen Ausführungen des Finanzminiſters entgegen und 
wies namentlich deſſen Behauptung zurück, daß fein Antra 
die unteren Klaſſen belaſte, und betonte zugleich, daß nur bare 
eine Herabſetzung der Mittelſätze für den Grundbeſitz ein Aus⸗ 
gleich gegen die beabſichtigte höhere Heranziehung des fundir⸗ 
ten Einkommens geſchehe. Finanzminiſter Miquel wieder⸗ 
holte, daß der Mehrertrag der Steuern für keinen unbeſtimmten 
Verwendungszweck dienen ſolle, ſondern daß eine beſtimmte 
Steuerreform in Ausſicht genommen ſei und beim nicht Zu⸗ 
ſtandekommen derſelben ein Erlaß eintreten werde. Schließlich 
wurde unter Ablehnung aller Anträge die Vorlage in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo auch $ 18, welcher 
bei Einkommen bis 3000 M. eine Ermäßigung für jedes Kind 
einführt, unter Ablehnung der Anträge auf Ausdehnung bis 
6000 M. Morgen Fortſetzung. 5 

Berlin, 17. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg.“] Der Reichstag 
ſetzte die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes bei den Beſtim⸗ 
mungen über die dauernden e har von der obligatoriſchen 
Sonntagsruhe fort, welche der Bundesrath anordnen darf. 
Ein Antrag Bebel wollte dieſelben auf die nicht zu unter⸗ 
brechenden Gewerbe beſchränken, ein Antrag Gutfleiſch 
dem Reichstag die Befugniß vorbehalten, die Entſcheidung des 
Bundesraths außer Kraft zu ſetzen. Gegen letzteren Antrag 
wandte Staatssekretär Boetticher Zweckmäßigkeitsgründe 
ein, weil die Induſtrie ſich entſprechend dem Beſchluſſe des 
Bundes raths einrichten werde. Dagegen machten Gutfleiſch, 
Baumbach und Schrader das konſtitutionelle Recht des 
Reichstages geltend. Beide Anträge wurden abgelehnt und 
die Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo die weiteren Aus⸗ 
nahmen für Betriebe mit beſonderer Betriebskraft mit der 
von Gutfleiſch beantragten Abänderung auf reg der 
weiteren Ausnahmen auf die vorwiegend mit Wind und Waſſer 
betriebenen Werke. Darauf wurde die Verhandlung auf morgen 
vertagt. 


Berlin, 17. Febr. be der „Poſ. 
Zeitung“] Nach einem Telegramm der „Times“ ſollen am 
Kilimandſcharo zwiſchen Wißmann und den Eingeborenen heftige 
Kämpfe ſtattgefunden haben mit bedeutenden Verluſten auf 
beiden Seiten. 


PR 


öniglichen Palais 


“Familien Nachrichten. 


Fliſabeth Werner 
Herrmann Berger 


erlobte. 
Poſen. Liſſa (Poſen). 


Poſen, im Februar 1891. 


Am 15. d. M., 10%, Uhr Abends, verſtarb in Breslau 
nach kurzem ſchweren Leiden unſer innigſt geliebter Sohn, 
Bruder, Enkel und Neffe, der Stud. med. 


artin Haase 
im noch nicht vollendeten 19. Lebensjahre. 
„Dieſes geiaen, um stille Theilnahme bittend, tiefbe- 
trübt an im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Isidor Haase und Frau, geb, Oelsner. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 18., Nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des hieſ. jüd. Friedhofes ſtatt. 


Durch die Geburt einer Tochter 
wurden erfreut 


Hermann Pracger und Frau, 


geb. Krzyzkowski. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Louiſe Meyer 
in Hameln mit Lieutenant d. Re⸗ 
ſerve Richard Beſtehorn in 
1 Fieser Frl. Auguſte Heine 
in Hildesheim mit Gymnaſtalleh⸗ 
rer Carl Reibſtein in Uelzen. 
Frl. Alma Meyer in Göttingen In 
mit Dr. phil. Wilhelm Hennigs 
in Hannover. Frl. Thereſe Ame⸗ 
lung in Görliß mit Dr. med. 
dune Petruſchky in Königs⸗ 
erg. Frl. Gertrud Salbach mit 
Königl. Hof⸗ Piano ⸗Fabrikant 
Eugen Kaps in Dresden. Frl. 
Margarethe Lehmann in Schöne⸗ 
berg mit Dr. phil. Jul. Schnei⸗ 
der in Berlin. Frl. Ida Schleef 
mit Hrn. Albert Schöning in 
Berlin. Frl. Anng Klehmet in 
Potsdam mit Königl. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Otto Stiehl in Berlin. 
Verehelicht: Herr Rechtsan⸗ 
walt Wilh. Brandes mit Fräul. 
Helene Stolte in Harburg. Dr. 


Heute Nacht verſchied am Herzſchlage unſer innig 
geliebter Vater, Großvater, Schwiegervater und Bruder, 
der Rittergutspächter, Landſchaftsrath 


Josef Ryll 


im Alter von 76 Jahren. 


tiefſtem Schmerz zeigen dies ſtatt beſonderer 
Meldung an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Krempa bei Oſtrowo, den 17. Februar 1891. 


Soeben erſchien: 


Verhandlungen 


Fragen des hüheren Unterrichts 


med. Joſef Klein 3 Alice Berlin, 4. bis 17. Dezember 1890. 

Edle v. Herdliczka in Neiße. Im Auftrage des Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. richts⸗ und Medisinalangelegenheiten, 
auptmann d., L. Clauſius in 50 Bogen Größtes Lexicon-Octav geheftet 10 M. 
amburg. Kreis ⸗Bauinſpektor Der Band enthält auf 800 Seiten von den einleiten⸗ 

den Aktenſtücken, welche die Konferenz vorbereiteten, an, 

alles betreffende Material und bringt die ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte der Verhandlungen. 

Verlag von Wilhelm Hertz (Beſſer'ſche Buchhandlung) 
Berlin W. 


nger in Nordhauſen. 
ine Tochter: Herrn Paul 
zum in Berlin. Lieutenant 
. Hard in Rn, Apo⸗ 
theker G. Diederichs in Northeim. 
Geſtorben: Hr. Friedrich von 
Windheim in Hannover. Major 
a. D. Friedrich v. Kroſigk in Mer⸗ 
ſeburg. Staatsminiſter General⸗ 
Lieutenant a. D. Rudolf Freiherr 
Wagner v. Frommenhauſen in 
Stuttgart. Miniſterialdirektor, 
Ritter pp., Paul v. Aichberger in 
München. Hr. Carl Beckmann 


Schleſſche Dachſtein⸗Fabrilen 
G. Sturm, 


— 


Dortmunder Anion⸗Brauerei 


Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Feinſte Brab. Sardellen, 


ſowie ſämmtliche Sorten andere Heringe empfiehlt 
en-gros & en detail zu billigen Preiſen 


ur Frühjahrsbeſtellung in guter 
Ausführung zu billigſten Preis⸗ 
notirungen ) 


, 2, 3, m kart 
. Pfläge, 
Einfache und doppelte 


Dreitheilige Schlichtvalzen, 
Breitſiemaſchinen u. u. 


Preisverzeichniß franco! 


In 


In der Joachim und Marie 
geborene Aszkenasy Kemp- 
ner'ſchen Stiftungs Sache 
lommt am 23. März d. Is. 
ein Legat von 150 Rm zur 
age 8 
Um dieſes Beneficium können 
ſich bewerben: > 

1. Bedürftige Perſonen männ⸗ 
lichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche ſich durch 
eine edle That ausgezeich⸗ 
net haben. 

2. Bedürftige Studenten und 

N moſaiſchen Glau⸗ 


3. Arme Bräu iſcher 
Konfeſſib e Amoleticher 
Bewerbungen find unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen bis zum 
15. März er. an den unterzeich⸗ 
neten Vorſtand franko einzufenden. 
empen, den 16. Februar 1891. 


der Vorftand der israclil. 
„ borporation, 
Penſion — Berlin. 


„In einer ſehr feinen iſraltt 
Familie, nicht rit., finden junge 
Leute vorzügliche Penſion und 
Familienanſchluß. Gefl. Adr. 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 18. Februar 1891: 


Grosses Concert 
der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Billets, 6 Stück für 120 Mk., find bei den Herren 
Opitz, Schubert, Bote & Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 


A. Kraeling. 


in Dortmund 
lichtes Bier. EM 


General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


feinſte Matjes⸗Heringe, 


erb. Berlin. Postamt 14, 

B. Scherek, Grosse berberstrasse No. 43. Pension 100.” 
J. Moegelin, holen, unüber⸗ im PET er iftdast 
Fabrik landwirthſchaftl. Der Neubeiten 
Maſchinen und Eiſen⸗ troffen bringende, Unterhal⸗ 
Gießerei beſtes ärztlich em⸗ Unmut Deine, 

offerirt pfohlenes Linde⸗ Geſellſchaften belu⸗ 


* Jrungsmittel bei 


Keuchhusten, 
Heif hen u. 


Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
| Sch 7 8 85 und 
| utzmarke ver⸗ 
beer saft, ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 


Vorräthig bei Herrn 


Paul Wolff, Poſen, 

Wilhelmsplatz z. 
Loſe verkaufter Saft iſt nicht 
von mir und übernehme ich für 
deſſen Reinheit und Güte keine 


Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


ſtigende 


[A U 
Zauber⸗Nolte. 
Wann und Wo: 
Beſagen folgende 
Inſerate dieſer Zeitung. 


Ningeloalzen, 
Eambridne- Walzen, 
Susi aut 


PARADE- 
AR Bitter 5 


Höchſte Angzei un 1 
Liverpool 1886, 9 
Barcelona 1888, Melbourne 18887 


Drillmaſchinen, 


in Berlin. Hr. W. Bucholt in Freywaldau, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 


Spandauerberg. Kreisgerichts⸗ 
Rath, Ritter pp. Eduard Genzſch empfehlen 
in Halle. Oberſt a. D. Guſtav blau laſirte ſchieferartige, 


Arent in Breslau. Geh. Hofrath 
und Bezirksarzt, Dr. H. A. J. 
Schneider in Karlsruhe. Advokat 
und Rechtsanwalt Joachim 
Schreyer in Eichſtätt. Oberleh⸗ 


rothbraunglaſirte, Dachſteine. 
und naturfarbene unglaſirte, 


Garantie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 
rer, Profeſſor Dr. Auguſt Guck⸗ Jahresproduktion ca. 10 Millionen. 1447 
eiſen in Köln. O erpfarrer, 


A. 2 Preuss. Lotterie . una 4. märz ma 


Originalloose (gegen Depötschein) / 56 M., /½ 28 M, / 14 M. 
Antheile: / 7 M., ½ 3,50 M., % 1.75 M., /%% 1 M. 


vers. d. v. Glück ft begünstigte BERLIN, 
Bank- u. ee e ee . Goldberg, Spandauerstr. 2a. 


utsbe itzer Jakob onold in nne, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porte Alegre 1881. 
thal⸗Ulm. Fr. tizrath | 8, 2 B 1 
Abuse e Sallaat 0 „ Burk's Pepsin-Wein. 


in Jever. Fr. Superintendent 
a. D. Pauline Finzelberg, geb. 
Bromme in Dresden. Fr. Frie⸗ 
derife Schoemenauer, geb. Freiin % a 
v. Lützow in München. Frau Ates ans Mittel, dienlich bei sohwaohem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, 
Oberamtmann J. Mahraun, geb. 

Kelch in Königsberg. Fr. Rechts⸗ 
anwalt Emma Fritze, geb. Sieg⸗ 
fried in Magdeburg. Dame des 
Luiſen⸗Ordens, Inhaberin der 
1 e 1870/71, Frau 
Emilie Dietrich, geb. Krauſe in 
Lüben. Frau Oberlehrer Dr. 
Mathilde Schulz, geb. Bock in 


(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
In Flaschen & ca. 100 gr. M. 1.—, & 250 gr. M. 2.—, & 700 fr. M. 4.50, 
Die grossen Flaschen eignen sich wogen ihrer Billigkeit sum 
Kurgebrauch. 


Man verlange ausdrücklich: „Burk's Popeln-Weln“ und beachte die Bohuta- 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in POSEN in der Aesculap-Apotheke von A. Retzlaff 
und in der Rothen Apotheke von R. Mottek. 


Reizende Neuheiten! 


Preuss. Loose I. Cl. 


J M. 22 kauft und erbittet 
Zusendung mit Postauftrag oder 
Nachnahme 7 


D. Lewin, Berlin b. 
Juſſſcher robalſan 


beſeitigt Froſtbeulen und ver⸗ 
hindert das Aufſpringen der Haut, 
in Flaſchen 50 9 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene Froſtwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk 


Rothe Apotheke, Poſen. 


Schleſ. Spitz: und 
Berliner Kuhkäſe 
Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereiteten, für Wiederverkäufer 188 


Magenvorsohleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses vou Bior u. Wein oto. empfiehlt 
G. Miezynski, St. Martin 18. 


0. 5 
. ift 43) Pf. 
gi SAN 


Seer\cmeielieie J VI. 


Brüſſel 1888, Köln 1889, 
Berlin 1890. 
Zu haben in den beſſeren 
Material⸗Geſchäften, Reſtaurants 
und Konditoreien. 


175000 M. 


baar zu gewinnen auf — 
I Kölner Dombau-Loos. 
Ziehung 23. Februar u. f. T. 


Originalloose 3,50 M. 


Antheile ½ 1,75. / 1 M. 
1, 20. . 1 


Porto und Liste 30 Pfg. 


M. Fraenkel ir, Geschäft, 


Berlin W. 65 Friedrichstr. 


Gigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
. 


ei 
A. Droste, 


Pianoforte⸗ Magazin, 
Obere Mita 1 


empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos. 


1789 


eldgew. 


Spandauerbrücke 16. — Die Ungarweinhandlung 
empfiehlt ſüßen u. herben Ungar⸗ 

wein 50 Pf. die Flaſche 
M. Löwy, Friedrichſtr. 31, 
VIS-A-vis der Poſt. 


Masken⸗Anzüge 


für Herren und Damen 
verleiht 


H. Hänsch, 
Waſſerſtr. 12 im Laden. 


Nat en 


verleiht billigſt 
B. Niksdorf. 


Theaterkoſtumenr, 
Luiſenſtr. 16 im Keller. 


N 09 g Jajsule] 


Nur baare 


a 25 Pf., 50 Pf. 
M 


und 


Mark: 37. 


à Schock Mk. 2,40 


. Wunderlich’s 


— 


Aeg 


Halle. Frau Bertha Wolffhardt eit 1863 venommirt; zufarti⸗ 
r ie Kü { 3 ſchönen ſammtaf 
deo Gaben en deen Se ge geen zen, hegen Kur beſte Fabrikate, ü 
Tae Ir en ae in Nlumen-Bticſe Alumen-Voſliarten I Ansſebtagen, Jucken Stärtung fichere Garantie. 
- 4 lusſchlägen, Jucken, Stärkung gr i eiſe. 1 Ara — am 
De deb au Bal mit Versen ven Edwin Bormann des Haar ⸗Wachsthums bei J. aten ahl nder. 1 Aſthma „Kranke 


rl. Marie Luiſe v. Bünau in „Kleine Sippſchaſl“ „Liebe Bekannte“ 


Dr. Hans v. Schubert 7770 . 
Sohn Walker in Rauhes Horn „g nalbeubrieſe 5 „ Eilyol 
in 8585 Finanzrath Dr. Wer⸗ un 
ner Tochter Margarethe in neue geschmackvolle Ausstattungen 
Dresden. b ii 3 
niedlichen Briefbogen und BE |; 
um Couverts. 2 
Stadt⸗Theater. Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne a 


geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hofhuchärnckerei W. Decker & Co. 


. (A. Röstel.) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Mittwoch, den 18. Februar 1891: 
Zum 5. und letzten Male: 
Sodoms Ende. 
Drama in 5 Akten v. Sudermann. 
Donnerſtag, d. 19. Februar 1891: 


1 ene 
für Herrn Karl Selzburg. 


obert der Teufel. u. Kaſſentiſch billig zu haben. 2 geſunde Land⸗Ammen an anſtändige Leute zu verſchen⸗ 
Große Oper mit Ballet in 4 Akten Nachm. von 3 Uhr ab. ſind zu haben > ken. Gefl: Er. u. N. N. H Posen 
von Meyerbeer. E. Lisiecka, Friedrichſtr. 11. | M. Bartkowiak, Waſſerftr. 20,1. poſtl. einzuſ. 


Schleyer, Breiteſtr. 13, Droquiſt 
J. Bareikowski. Neueſtraße. 


können geheilt werden, 
trotz langjähr. Leidens, 
worüber viele 100 Zeug⸗ 
niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair iſt 
unentgeltlich zu beziehen 
durch Contag & C0. in Leipzig. 
Meine a. d. Komfortabelſte ein⸗ 
gerichtete, conceſſion. 
Privat⸗Entbindungsauftalt 
empfehle hiermit unter Zuſicher. 
ſtrengſter Diskret.“ 


A. Tilinska, Hebamme, 
Bromberg, Kujawierſtraße 21. 


Vuzlen-Gesache. 


Ein Brauer, 


34 J. alt, 20 J. beim Fach, ſeit 
5 J. als Obermälzer uch mi, 
wünſcht ſ. Stellung z. veränd. u. 
anderw. als Braumeſſter, Ober⸗ 
mälzer od. Bierfieder angeſtellt 
zu werden; gute Atteſte ſteh zur 
Seite. Gefl. Offert. unt. A. 3. 

1 an die Ratiborer Ge⸗ 
ſchüftsſtelle des Oberſchleſ. 
Anzeiger erbeten. 


pr. Pfd. 


sehr beliebte Russ. Mischung 


SMR. 


Einen geſund. u. munteren 
Knaben, 14 Tage alt, wünſcht 


N N 7 Dr FINE eee e eee — 
3 DEN RI 73 al N ER Ba a 5 Ha HIN N eee TW 0 er — Fe 
a I ERTL ' RN n m a Beh OR aan ET MER aa Ei ——— n,. 


Nr. 121. Mittwoch, 


1 27 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


“ 


18. Februar 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

ng &olntednilche Geſellſchaft. In der letzten Sitzung hielt 
Herr Stadtbaurath Grüder einen Vortrag über das Cirkonlicht 
und führte daſſelbe nebſt den Erzeugungsapparaten vor. Da 
Cirkonlicht iſt die theoretiſch vollkommenſte Gasbeleuchtung inſofern, 
als dabei erſtens das Gas durch direkte Zuführung reinen Sauer⸗ 
ſtoffes zur denkbar heißeſten anne gebracht wird, und zweitens 
dieſe Hitze einem möglichſt hellglühenden Körper mitgetheilt wird, 
welcher ſeinerſeits dieſe Glühhitze möglichſt gl ohne 8 ſchmelzen, 
aushält bezw. in dieſer Hitze beſtändig feſt bleibt. iermit ſind 
auch die Schwierigkeiten gekennzeichnet, welche ſich der er 
Anwendung entgegenftellen. Die erſte Vorbedingung ift eine billige 
Sauerſtofferzeugung. Die Saueritofffabrif von Dr. Th. Elkan zu 
Berlin liefert jetzt den Kubikmeter zu 10 M. in ſtählernen 
Flaſchen von etwa 30 Liter Inhalt, in welcher das Gas auf 100 
Atm. zuſammengepreßt iſt. ittel3 eines Schlüſſels und Druck⸗ 
reglers it man im Stande, das Gas unter dem erforderlich kleinen 
Druck ausſtrömen zu laſſen, und ohne Schwierigkeit mittels einer 
beionderen Leitung der Flamme zuzuführen. Der Vortragende 
hatte eine ſolche Flaſche beſorgt und erklärte ihre Einzeltheile, be⸗ 
ſonders den Druckregler, welcher indeß wegen ſeiner Gummitheile 
ein dauerndes Funktioniren nicht zu verſprechen ſchien. — Bei der 
Zuführung des Sauerſtoffes iſt nun darauf zu achten, daß der 
Druck des Letzteren 15 Mal jo Er als der des Leuchtgaſes iſt, 
damit die höchſte Temperatur nicht dicht am Glühkörper, ſondern 
etwa 0,5 bis 1,0 Zentimeter davor ſtattfindet; alsdann wirkt die 
ganze erzeugte Wärmemenge ohne Verluſt auf den Glühkörper, 
deſſen Metallfaſſung nur erung bleibt. Bei geringerem 
Druck hat ſich die baldige Zerſtörung des Glühkörpers ergeben. 
Die beſten Leuchtkörper werden durch Fritten reiner Cirkonerde 
mit einem ganz geringen Zuſatze von feſtem Thon erhalten; fie find 
am vortheilhafteſten Zentimeter lang und 8 Millimeter im Durch⸗ 
meſſer ſtark; und ri an einem Ende angeblaſen mit 30 Liter 
Leuchtgas und 30 Liter Sauerſtoff in der Stunde ein Licht von 40 
dis 50 Kerzenſtärten, ohne die Wärme im Raume zu vermehren. 
Ein Argandbrenner erzeugt viel mehr Hitze und braucht etwa 250 
Liter Gas pro Stunde. Wie die vom Vortragenden entwickelte 
lamme ergab, iſt das Licht ebenje weiß, wie elektriſches Bogen⸗ 
icht, gegen welches es noch den Vorzug der beſſeren Lichtver- 
theilung z. B. in Arbeitsräumen beſitzt. Die Beweglichkeit der 
Flaſchen ermöglicht die Anbringung eines intensiven Eirkonlichtes 
an jeder Stelle einer Gasleitung. — Im Vereinszimmer war auch 
eine Flamme mit einem Kalkglühkörper angezündet, welche eben⸗ 
falls ein ſchönes Licht ergab, jedoch wird der Kalkkörper zu ſchnell, 
etwa nach 4 Stunden, unbrauchbar, während die Cirkonkörper viele 
Stunden aushalten. — Nachdem Sabri Herr Mertens über 
mehrere Verſuche der Pintſch ſchen Fabrik mitgetheilt, die trotz der 
Aufwendungen von mehr als 100 000 M. zu einem negativen Re⸗ 
ſultat geführt, weiſt Herr Förſter durch einige von ſelbſt ange⸗ 
ſtellten Verſuchen ermittelte Koſtenvergleiche nach, daß das Licht 
zwar ſchön, aber zu theuer ſei; denn während eine Flamme von 
16 Kerzen (Argandbrenner) pro Stück 4,5 Pf. koſtet, würden die 
Koſten für 16 Kerzen Cirkonlicht zwiſchen 14 bis 18 10 betragen. 
„ Oeffentlicher Vortrag. Den fünften öffentlichen Vor⸗ 
frag hielt am Sonntag Nachmittag vor einem ſehr zahlreichen 
Publitum der Privatdozent Herr Dr. Spatzier aus Berlin über 
das Geiſtesleben der Thiere. Wir entnehmen den 
interejjanten Ausführungen das Folgende. Das zur Beſprechung 
ewü Thema aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft werde im 
Allgemeinen nicht ſo oft abgehandelt, als andere naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Fragen; denn wenn man in unſerem eie en von Natur⸗ 
ee entchaften ſpreche, denke man gewöhnlich an die gewaltigen 
Fortſchritte auf dem Gebiete der Gewerbe und des Verkehrs. 
Außer der Bereicherung unſeres Wiſſens und Könnens in dieſer 
R ſchreite die Naturwiſſenſchaft aber auch auf dem Gebiete 
des Geiſtes ungusgeſetzt fort. Noch vor kaum mehr als einem 
Jahrhunderte habe man angenommen, daß die Thiere gleich Auto⸗ 
maten handelten, ohne Bethätigung eines Willens; aber eine genaue 
Unterſuchung des Geiſteslebens der Thiere habe ergeben, daß ein 
Unterſchied in der geiſtigen Bethätigung zwiſchen dem Menſchen 


und Thiere eigentlich doch nur dem Grade nach beſtehe. Alles 
geiſtige Leben vollziehe ſich im Vorſtellen und Wollen, als den 
Grundbedingungen für jedes geiſtige Leben. Ob nun aber dieſe 
beiden Vorgänge im Geiſte der Thiere vorhanden ſeien? Offen⸗ 
bar — um zuerſt von der Willensthätigkeit zu reden — äußere 


3 das Thier einen Willen in ähnlicher Weile, wie der Menſch. Der 


5 wolle das Kind retten, der Vogel ſeine Jungen ſchützen ıc. 
die Gegner allerdings bezeichneten dieſe Willensbewegung als eine 
einfache Reflexbewegung, die mit dem Willen nichts zu thun habe, 
wie ja auch z. B. das „Nieſen“ ohne die Willensbethätigung des 
Menſchen erfolge. Dieſer Anſicht gegenüber müſſe jedoch auf den 
Unterſchied aden Wille und Reflexbewegung hingewieſen werden. 
Jener beſtehe eben darin, daß man Etwas in bewußter Weiſe und 
mit Leidenſchaftlichkeit und Beharrlichkeit verfolge, um es zu er⸗ 
reichen, wie uns dies an einem Kampfe zweier ſich feindlicher 
Ameiſenvölker mitunter recht anſchaulich vor Augen geführt werde. 
Bei dem Menſchen gehen die Willensakte im kleinen Gehirn vor 
ſich, bei den Thieren ſei das Gehirn nicht der einzige Sitz der 
Willensthätigkeiten; denn die Thiere führten ſolche aus, auch wenn 
ſie des Gehirns beraubt ſeien. So mache ein Froſch, dem man 
das Gehirn genommen, Schwimmbewegungen. Bei den Inſekten 
betrachte man als Sitz der Willensthätigkeit die ſogen. Schlund⸗ 
ganglien. Hier mache man nun die merkwürdige Beobachtung, 
daß Inſekten, die man des Kopfes beraubt, oder durchſchnitten 
che noch deutliche Willensäußerungen zeigten. Aber noch mehr, 
olche Willensakte könne man ſelbſt bei den niedrigſt organiſirten 
Thieren, den Polypen, wahrnehmen, was Reduer an Beiſpielen 
ſchlagend nachweiſt. Was nun den Unterſchied im Wollen bei dem 

enſchen und Thiere anbetrifft, jo „wolle“ der Menſch mit Be⸗ 
wußtſein, dagegen ſei bei allen Thieren ohne ein kleines Gehirn 
der Wille als ein unbewußter vorhanden. Eine Willenshandlung 
rag wenn ein Apparat in unſerm Gehirne, den man den 
Taſten eines Inſtrumentes vergleichen könne, in Bewegung geſetzt 
werde, wobei es natürlich darauf ankomme, jedesmal die richtige 
Taſte anzuſchlagen. Letzteres ſei dem Menſchen aber nicht mit der 
Geburt gegeben, er müſſe es erſt mühſam lernen, wie dies beim 
Gehenlernen und Schreibenlernen der Kinder beobachtet werden 
könne. Doch wenn man nun die Gehirnstaſten auch anſchlagen 
gelernt habe, irre man doch häufig, wie . B. das Straucheln beim 
Gehen, das Verſprechen bei der Rede zeigen. Anders verhalte es 
fh in dieſer Hinficht mit den Thieren, ein Tauſendfüßler irre im 
richtigen Gebrauch ſeiner vielen Beine nicht und ein Küchlein ver⸗ 
möge gleich nach dem Verlaſſen der Eierſchale alle Bewegungen 
ſicher auszuführen. Man erkläre dieſe Erſcheinungen bei den 
Thieren gewöhnlich aus dem Inſtinkte deſſelben und verſtehe 
darunter ein zweckcmäßiges Handeln ohne Bewußt⸗ 
ſein. Ein ſolches inſtinktmäßiges Handeln finde man bei allen 
Thieren; ja ſelbſt beim Menſchen könne man unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen von Inſtinkthandlungen reden. Und daß ſolche Hand⸗ 
lungen oft viel zweckmäßiger vollbracht würden, als wenn ſie mit 
voller Ueberlegung geſchähen, drücke der Volksmund aus, wenn er 
ſage: „Kinder und Betrunkene fallen glücklich.“ Ueber die Ur⸗ 
ſache der ee en gebe es drei a Jonungen, indem 
man dieſelben erkläre: 1. Als die Folge der körperlichen Organifation ; 
2. als die Folge eines Gehirn- oder Geiſtes⸗Mechanismus und 
3. als die Folge der geiſtigen Ueberleaung. Wäre die erſtere 
Anſicht richtig, dann mien alle Thiere mit gleicher körperlicher 
Organiſation auch gleiche anden vollbringen. Nun 
beweiſe aber das nach Größe, Torm, Dichtigkeit ꝛc. doch unendlich 
verſchiedene Geſpinnſt unſerer Spinnen, deren Körper im Weſent⸗ 
lichen eine übereinſtimmende Organiſation zeige, das gerade Gegen⸗ 
theil. Ebenſo bauten alle Vögel, deren nabel und Füße voll⸗ 
ſtändig gleich gebildet ſind, wie dies beiſpielsweiſe von den bei uns 
vorkommenden 15 Meiſenarten gelte, doch ganz verſchiedene Neſter 
und an verſchiedenen Orten. Im Gegenſatze dieren beſtätige die 
Erfahrung wieder, daß Thiere mit ganz verſchiedener Körper⸗ 
organiſation, wie dies bei Affen und Käfern der Fall ſei, ganz 
gleiche Handlungen verrichteten. Der Haſe und das Kaninchen 
haben einen völlig gleichen anatomiſchen Bau, und doch könne das 
Kaninchen graben, der Haſe aber nicht. Hier könnten die Inſtinkt⸗ 
RER Tgen nicht eine Folge der körperlichen Organiſation fein. 
Der Geiſt der Thiere müßte andererſeits ein unendlich komplizirter 


nſtinkthandlungen zweitens die Folge eines Geiſtes⸗ 
mechanismus ſein ſollten. Der Kuckuck, deſſen Art der Fortpflan⸗ 
ung unter anderen als Beiſpiel herangezogen wurde, lege ſeine 
ier in die Neſter von 64 verſchiedenen Vogelarten, wie Brehm 
nachgewieſen habe, und paſſe die Eier in Größe und Farbe der 
jedesmaligen Vogelart an. Bedenke man ferner, daß außerdem 
noch manches andere bei dem E da eſchäfte des Kuckucks 
in Betracht komme, ſo müßte bei d ogel ein ungeheurer 
Geiſtesmechanismus vorhanden ſein, wenn alle ſeine Handlungen 
mit Bewußtſein geſchehen ſollten. Eine geiſtige Ueberlegung, 
welche drittens den Inſtinkthandlungen zu Grunde liegen ſolle, 
ſetze überall eine Erfahrung voraus. Dieſe fehle aber im Thier⸗ 
reiche überall, und doch handelten die Thiere vollkommen zweck⸗ 
das wie das Beiſpiel der Raupe ee — die 
das Blatt, an dem ſie ſitze, als ohnung. Nahrung und 
Schutzdach zu benutzen wiſſe, ohne dies vorher gelernt zu 
haben. Als weitere Belege wurden hier angeführt das Ver⸗ 
halten der Arzellen im Waſſertropfen, welche die aus 
ihrem Körper aufſteigenden Waſſerbläschen zu benutzen 
wüßten, um aus der Rückenlage auf die Beine zu gelangen; ferner 
das Verhalten der fleiſchfreſſenden Venusfliegenfalle bei der Er⸗ 
beutung ihrer Nahrung und der Larve des Hirſchhornkäfers, die 
bei der Einrichtung ihrer Wohnung auf das Horn Rückſicht nimmt. 
Aus dieſen und anderen Beiſpielen gehe hervor, daß die Inſtinkt⸗ 
i der Thiere nicht die Folge geiſtiger Ueberlegung ſein 
önnten. Recht auffällig ſei das inſtinktmäßige Benehmen der 
Thiere, wo es ſich um den Schutz gegen Feinde handele. 
Der Hecht nehme ſich vor dem Stichling in Acht, Schaf und Rind 
geriethen in Unruhe, wenn die Bies⸗ oder Daſſefliege ſich nähere, um 
ihre Eier in die Stichwunde zu legen, was eine ſehr ſchmerzhafte 
Wunde zur Folge habe. Der Inſtinkt der Thiere zeige ſich ferner 
bei der Wahl der Nahrung und Heilmittel. Der Hund 
freſſe Gras, wenn er Knochenſplitter im Magen habe, um dieſelben 
mit dem 5 loszuwerden. Hinſichtlich der Heilmittel zeige auch 
n ganz ähnliches inſtinktartiges Verlangen wie das 
Auf dem uſtinkte beruhe ferner die Wetterprognoſe der 
Das Eichhörnchen ſammeln für die Dauer ſchlechter Wit⸗ 
terung Vorrath, der Biber lege ſeinen Bau genau dem kommenden 
Waſſerſtande entſprechend an, der Hirſch laſſe ſich einen dichteren 
Haarpelz wachſen, wenn ein ſtrenger Winter bevorſtehe; ebenſo 
verließen die Sugbögel ihren Aufenthaltsort fo zeitig, daß fie von 
der ſchädlichen Witterung, die in einem der zu durchreiſenden Län⸗ 
der etwa eintreten könne, nicht ereilt würden. So ſtehe alſo feſt, 
daß bei den Thieren ein geiſtiges Leben porhanden ſei, indem ſie 
vollkommen zwedmühig handelten, ohne ſich deſſen bewußt zu wer⸗ 
den. Selbſtbewußtſein und Selbſtbeſtimmung zeichne allein den 
Menſchen aus, deſſen Handeln außerdem nach 
ſittlichen Zwecken geſchehen könne und ſolle. Möchten alle Hand⸗ 
lungen der Menſchen gut und ſittlich ſein, möchte ein jeder das 
Gute um des Guten willen thun, ohne Nebenzwecke zu verfolgen! 
Der intereſſante Vortrag fand allſeitigen lauten Beifall. 
ch. Zur Anlage eines zweiten Geleiſes auf der Strecke 
Liſſa⸗Poſen fordert die im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Eiſen⸗ 
10 die Summe von 1 148 000 Mark, während das Reich 
1722000 Mark zu den Bauloſten zuzuſchießen hat, da es aus⸗ 
ſchließlich das Intereſſe der Landesvertheidigung it, welches die 
Herſtellung des zweiten Geleiſes erforderlich macht. Die Strecke 
iſt 68,6 km lang; der Grund und Boden für das zweite Geleiſe 
iſt bereits erworben. 

b. Zur Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes unſerer 
Provinz ſchlägt die Eiſenbahnvorlage den Bau zweier neuer 
Bahnen vor, einer zwiſchen Liſſa und Wollſtein und einer 
BER zwiſchen Meſeritz und Landsberg oder einem in 

er Nähe belegenen Punkte der Bahnlinie Küſtrin⸗Kreuz. Die ge⸗ 
planten Linien find dazu beſtimmt, fühlbare Lücken in unſerem dit- 
lichen Staatsbahnnetz auszufüllen und durch naturgemäße Fort⸗ 
ſetzung der Nebenbahnen Bentſchen⸗Meſeritz und Bentſchen⸗Woll⸗ 
ſtein einen unmittelbaren Schienenanſchluß an die beiden großen 
Verkehrslinien zu ſchaffen, welche Schleſien und Poſen mit der 
Reichshauptſtadt und den öſtlichen Provinzen verbinden. Nicht 
nur, daß hierdurch die unmittelbar berührten Gebiete, welche 
Mangels eines leiſtungsfähigen Verkehrsweges in der Entwickelung 


ſein, wenn die 


vernünftigen und 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Mit einem Athemzug tiefſter Erleichterung warf er ſich 
deshalb auf das alte, kattunüberzogene Sopha, welches an der 
einen Längswand des niederen Zimmerchens ſtand. Erſt als 
er die ermüdeten Glieder behaglich ſtreckte, ſah er ſich prüfend 
in dem kleinen Raume um, von welchem Hermine geſagt, Tante 
Betty hätte ihn vorſorglich für den erwarteten Gaſt hergerichtet. 
Trotzdem herrſchte aber auch in dieſem Gemach eine un⸗ 
beſchreibliche Nüchternheit. Es enthielt nur das Allernoth⸗ 
wendigſte, Geräthe der primitivſten Art. Nirgend ſah man 
Nippſachen, und ſelbſt die Fenſter wurden nur von ſchlichten 
Rouleaux aus Leinwand verhüllt. Freilich, die größte Sauber⸗ 
keit machte ſich überall geltend. Die ſchlichten rothpolirten 
Fichtenmöbel blitzten, und das grobe ausgezackte Leinentuch, 
a über das Bett gebreitet war, zeigte ſich von ſchneeiger 

eiße. 

Dennoch ſchüttelte Guido ärgerlich den Kopf, als er die 
Muſterung ſeiner an gun beendet. „Ich könnte nicht für 
die Dauer in ſolchen Räumen leben“, murrte er dann, und 
eine dunkle Wolke breitete ſich über das Geſicht des jungen 
Mannes. Unwillkürlich trat ihm die elegante Häuslichkeit 
ſeines Vaters vor den geiſtigen Blick. Er ſah auch die ſchöne 
Stiefmutter mit der Grazie, die ihrem ganzen Weſen eigen, 
darin ſchalten und walten. Wieder überkam ihn dabei auf 
das unbehaglichſte der Gedanke, daß er ſich an Hermine ketten 
wolle, an dieſes Mädchen mit dem ehernen Geſicht und den 
nüchternen Anſchauungen. Und doch — auch jetzt dachte der 
junge Arzt nicht daran, von der geplanten Verbindung zurück⸗ 
zutreten. Er nahm ſich aber vor, nur bis zum Tage der 
Vermählung zu den Abſurditäten der Familie Lutter zu 
ſchweigen. Dann aber wollte er ſehr energiſch den Herrn in 
ſeinem Hauſe herauskehren und Hermine nöthigen, den An⸗ 
ſprüchen, welche die Welt an die Gattin des Arztes zu ſtellen 
berechtigt war, Rechnung zu tragen. 

* 


* 


* 


Langſam waren die Nachmittagsſtunden auf dem Roſenhof 
für Guido Schmieden dahingegangen. Nachdem man den 
Kaffee in der Kürbislaube im Garten eingenommen, hatte ſich 
nämlich jedes Glied der ſonderbaren Familie wieder an die 
Verrichtungen 1 welchen es obgelegen, als der junge 
Gaſt ankam; das heißt, Herr Lutter hatte wieder in lehm⸗ 
beſpritztem Arbeitsanzuge hinter feinen Kacheln iu der aus- 
geräumten Wohnſtube gedodt, und Hermine ſchnitzte wieder 
grüne Bohnen zum Konſerviren. Tante Betty ſaß hinter 
einem Berg ſchadhaften Linnenzeuges, das fie ſich mit Auf- 
gebot ihrer ganzen Kraft nach der Laube getragen, wo ſich 
auch Guido für die Stunden, in denen Lutter Töpfer ſpielen 
wollte, etabliren mußte. Uebrigens pries der junge Mann 
innerlich die Gegenwart des greiſen Nau in dem engen 
Raume als eine Wohlthat. Ohne ihre freundliche, mittheilſame 
Art hätte er wirklich nicht gewußt, wie er mit Hermine ein 
Geſpräch im Fluſſe halten ſollte. Das Mädchen ſchien ſo 
ganz von dem Gedanken an ſeine Beſchäftigung hingenommen, 
daß es ſich Guido für eine Zudringlichkeit angerechnet haben 
würde, wenn er immer wieder das Wort an Hermine ge⸗ 
richtet hätte. 

Nun aber überhob Tante Betty ihn dieſes Zwanges, indem 
ſie die Unterhaltung auf ſich nahm. Ausführlich erzählte ſie 
dann von der Jugendzeit ſeines Vaters und wie die Lutters 
Jahrzehnte hindurch neben den Schmiedens gelebt. Wieder 
aber ſchienen das alte Fräulein traurige Erinnerungen zu über⸗ 
kommen, als Guido nun auch nach den vergangenen Tagen 
Tante Klaras fragte. Es gehörte nicht viel Kombinations⸗ 
gabe dazu, um zu erkennen, daß Betty Lutter ſich berechtigt 
glaubte, der Räthin Barner nachhaltig zu zürnen. Wodurch 
die liebenswürdige Frau ſich aber den Groll des ſonſt 
ſo gutherzigen alten Fräuleins zugezogen, dafür fehlte 
Guido freilich auch jetzt jede Erklärung. Die Angelegenheit 
intereſſirte ihn aber, und ſo nahm er ſich vor, derſelben un⸗ 
bedingt nachforſchen zu wollen. Erſt zum Abendeſſen, welches 
ebenfalls im Freien genommen wurde, ward das Haupt der 
Familie wieder ſichtbar. Da daſſelbe ſich aber ſofort mit 
Hermine in lange Berathungen über allerlei zu machende Er⸗ 
ſparniſſe in der Geſindeküche erging, ſo wurden die letzten 


Stunden des Tages für den jungen Arzt, welcher durchaus 
daran gewöhnt war, ſich in anregender Geſellſchaft zu bewegen, 
zu einer förmlichen Marter. Freilich verſuchte Betty wieder⸗ 
holt, Bruder und Nichte in andere Geſpräche zu ziehen. Ja, 
ſie erlaubte ſich ſogar, Herrn Lutter ziemlich entſchieden darauf 
hinzuweiſen, daß dieſe Unterhaltung den lieben Gaſt keines⸗ 
wegs intereſſiren könnte. Leider aber gelang es ihr abſolut 
nicht, den guten Zweck zu erreichen. Im Gegentheil — Herr 
Lutter lachte nur zu ihren Einreden, ſchlug dem Doktor frrund⸗ 
lich auf die Schulter und ſagte: „Mußt Dich ſchon an unſere 
Weiſe gewöhnen, mein Junge . Vielleicht lernſt Du auch, wie 
wir zu denken, daß es keine höhere Tugend giebt als die 
Sparſamkeit. Sie iſt ſozuſagen das Fundament alles Glückes 
auf Erden. Denn darin wirſt Du mir wohl recht geben: es 
exiſtirt kein ehelicher — kein Familienfrieden ohne einen 
gewiſſen Wohlſtand, der aber wird durch Sparſamkeit 
erzeugt. Und deshalb noch einmal! es giebt keine höhere 
Tugend als dieſe.“ 


„Ja, wo die Verhältniſſe ſie zur Nothwendigkeit machen,“ 
konnte Guido ſich nicht enthalten zu erwidern, trotzdem er ſich 
vorgenommen, erſt nach ſeiner Verheirathung den Verkehrt⸗ 
heiten der Familie, mit welcher er ſich verbinden wollte, 
entgegen zu treten. 

Vater Lutter zog die Augenbraunen in die Höhe, bezwang 
fich jedoch ſchnell, und feine breite Hand dem Gaſte auf den 
Arm legend, ſagte er: „Verſtehe ich recht, Doktorchen, ſo 
biſt Du der Meinung, nur die Armen müßten ſparen; die es 
aber bereits zu etwas gebracht haben, hättens nicht mehr nöthig, 
mit dem Ihren zu Rathe zu gehen? 

Die Augen des alten Herrn blickten bei dieſen Worten 
forſchend in das ſchöne, männliche Geſicht Guido Schmiedens. 
Der aber zuckte leicht mit den Achſeln und erwiderte: 

„Die Sparſamkeit iſt ein äußerſt relativer Begriff, 
und ich denke, Herr Lutter, wir ereifern uns nicht über 
dieſes Thema.“ F : 

„Aber wir beſprechen es in aller Ruhe,“ meinte Lutter 
jetzt in einem Ton, der es dem jungen Arzt deutlich genug 
verrieth, in welche Aufregung ſeine Anſchauung den alten 
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RR enge find, neu erſchloſſen und erhöhter wirthſchaftlicher 
ätigkeit werden entgegengefäbe! werden — darunter die bisher 
noch jeder Schienenverbindung entbehrende Stadt Schwerin 
a. W. — wird auch zugleich der Güteraustauſch zwiſchen weiteren 
Gebieten gefördert. Die Linie Liſſa⸗Wollſtein durchſchneidet bei 
einer Länge von 45,4 km die Kreiſe Liſſa, Frauſtadt, Schmiegel 
und Bomſt, die Linie Meſeritz⸗Landsberg bei faſt gleicher Länge 
die Kreiſe Meſeritz, Schwerin a. W., ſowie den zu Brandenburg 
gehörigen Kreis Landsberg. Der Haupterwerbszweig der Bewoh⸗ 
ner der zu erſchließenden Gebiete beſteht in dem Betriebe der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft. Die Erzeugniſſe des Landbezirks 
werden gegenwärtig nur zum kleineren Theile den beſtehenden 
. unmittelbar sugefühtt, meiſt gelangen fie in den 
nächitgelegenen Städten zum Abſatz und erſt von dort aus auf 
ege des Zwiſchenhandels in den allgemeinen Verkehr. Die 
bis 20 und mehr Kilometer betragenden Entfernungen von den 
Bahnſtationen und Marktorten in Verbindung mit dem theilweiſen 
Mangel an Kunſtſtraßen erſchweren indeß Handel und Verkehr ſo 
erheblich, daß ein erfolgreicher Wettbewerb mit günſtiger belegenen 
Orten bisher nicht aufrecht erhalten werden konnte. Nach Her⸗ 
ſtellung der beabſichtigten Bahnanlagen iſt auf eine allgemeine 
Peiben der Land⸗ und Forſtwirthſchaft ſowie der Induſtrie in den 
eiden Bahngebieten zu rechnen. Der erleichterte und lohnendere 
Abſatz der Erzeugniſſe und die billigere Einfuhr von Kohlen⸗ und 
Düngemitteln werden zu einer de ie Bewirthſchaftung, vor⸗ 
ausſichtlich auch zu ausgedehnterem Rübenbau und zur Exweite⸗ 
rung und Vermehrung der gewerblichen Anlagen führen. Von der 
Bahnlinie Liſſa⸗Wollſtein iſt außerdem zu erwarten, daß ſie 
die Meliorationsarbeiten in Obrabruch fördern wird, während die 
Bahnlinie Meſeritz⸗Landsberg namentlich zur Entwicklung 
der Kreisſtadt Schwerin beitragen wird. ee ihrer Eigenſchaft als 
Schlußglieder einer durchgehenden Verbin un Liſſa⸗Lands⸗ 
berg werden die geplanten Bahnlinien den Wechſelverkehr der an 
dieſer Verbindung und deren Auſchlußſtrecken liegenden Ortſchaften 
wirkſam fordern. — Die Baukoſten der Bahn von Liſſa nach Woll⸗ 
ſtein belaufen ſich nach dem Voranſchlage, ausſchließlich der von 
den Betheiligten zu tragenden, auf 408 000 Mk. geſchätzten Grund⸗ 
exwerbskoſten, auf 3 240 000 Mk. — rund 71400 Mark für das 
Kilometer. Für die Bahn von Meſeritz nach Landsberg ſind die 
Baukoſten, ausſchließlich der ebenfalls von den Betheiligten zu 
tragenden, auf 469 000 Mk. geſchätzten Grunderwerbskoſten, zu 
4300 000 Mk. = rund 95300 Mk. für das Kilometer ermittelt. 


dem 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

O. Rogaſen, 16. Febr. [Jahrmarkts⸗ Verlegung. 
Der für die hieſige Stadt auf den 3. und 4. März d. J. anbe⸗ 
raumte Jahrmarkt iſt von Seiten der hieſigen Polizeiverwaltung 
auf den 10. und 11. März cr. verlegt worden. 

X. Wreſchen, 15. Febr. [Neue Bauten. Verſetzun⸗ 
gen. Neue Anlage.] Seit einem Jahre herrſcht bei uns eine 
recht rege Bauluſt und ſind während dieſer Zeit bereits mehrere ſtatt⸗ 
liche Gebäude errichtet worden. Das neuerbaute Haus für die 
Been Töchterſchule iſt nahezu fertig und wird am 1. April d. J. 
einem Zwecke übergeben werden. Dasſelbe entſpricht allen ſanitären 
und pädagogiſchen Anforderungen. — Der Gerichtsaktuar und Dol⸗ 
metſcher Parski iſt zum 1. April nach Mogilno, der Lehrer Kra— 
jewski von Kolaczkowo nach Brudzewo verſetzt worden. — Apotheker 
v. Preiß hierielbit hat in Strzolkowo unter dem Namen „Zum 
Goldenen Adler“ eine Medizinal⸗Drogen⸗Handlung, verbunden mit 
einer Niederlage natürlicher und künſtlicher Mineralwaſſer, errichtet. 

© Pleſchen, 16. Februar. [Schützen verein. Feuer. 
Geſtern Abend hielt der biefige Schützenverein im Littauſchen Saale 
eine Generalverſammlung ab. Der erſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war die Rechnungslegung. Schon vorher war die Rech⸗ 
nung durch den Vorſtand eingehend geprüft und für richtig befun⸗ 
den worden. Dem Schatzmeiſter, Herrn Rektor Blobel, wurde 
Entlaſtung ertheilt. Darauf erfolgte die Wahl eines Vorſtands⸗ 


mitgliedes. Die Wahl, welche durch Stimmzettel erfolgte, fiel auf W 


Herrn Bäckermeiſter Sellge. Sodann wurde zum Kommandeur für 
das Jahr 1891 Herr Mühlenbeſitzer Bautz gewählt. Nachdem dann 
noch Beſchluß über ein von dem Schützenverein am 30. März d. J. 
zu veranſtaltendes Tanzkränzchen gefaßt und mehrere Vereins⸗An⸗ 
gelegenheiten beſprochen waren, wurde die Verſammlung A deln 


7 


n der Nacht vom Sonntag zum Montag erſcholl plötzlich Feuer⸗ 


lärm. Ein in der Kaliſcher Straße belegenes, dem Fleiſchermeiſter 
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Majerowicz gehöriges Stallgebäude war in Brand 
wurde in kurzer Zeit eingeäſchert. 

Frauſtadt, 16. Febr. [Der nächſte Jahrmarkt) 
hierſelbſt findet nicht, wie es irrthümlich in einigen Zeitungen ge⸗ 
hießen hat, am 2. März, ſondern am Donnerſtag, den 12. 


März d. J. ſtatt. 

* Gneſen, 15. Februar. ([Fortbildungsſchule.] Auf 
Anordnung höheren Orts iſt die hier ſeit 4 Jahren mit zehn 
Klaſſen beſtehende ſtaatliche Fortbildungsſchule in ihrem bisherigen 
Umfange aufgehoben worden. Des geringen Beſuches wegen ſind 
aus den zehn Klaſſen zwei gebildet. Dieſer Zuſtand iſt indeß, 
meint die „Gneſ. Ztg.“, nur als Uebergangsſtadium bis zur geſetz⸗ 
lichen Regelung der Angelegenheit anzuſehen. 

X. Uſch, 16. Februar. Schiffer⸗Sterbekaſſe. Krie⸗ 
en een Von der Netze und Küddow.] Im Hoffert⸗ 
chen Lokale fand geſtern Nachmittag eine Generalverſammlung der 
Mitglieder der Schiſßer⸗Sterbekaſſe ſtatt, welche zahlreich beſucht 
war. Es wurde die vom Rendanten Hoffert für das verfloſſene 
Vereinsjahr aufgeſtellte Rechnung geprüft, für richtig befunden und 
dechargirt; ſodann traten 7 Mitglieder der Kaſſe bei. — Geſtern 
Abend hielt der hieſige Kriegerverein im Vereinslokale eine Mo⸗ 
natsſitzung ab, in welcher u. a. beſchloſſen wurde, daß das für den 
deutſchen Kriegerbund feſtgeſtellte allgemeine Abzeichen auch von 
unſerm Verein auf Koſten der Mitglieder baldigſt angeſchafft wer⸗ 
den ſoll. — Auf Anordnung der Königlichen Waſſerbau⸗Inſpektion 
in Filehne werden gegenwärtig die hieſige Netze⸗ und Küddowbrücke 
ganz freigeeiſt, um bei einem möglicherweiſe bald eintretenden Eis⸗ 
gange Eisverſtopfuugen vorzubeugen. Das Eis, namentlich auf 
der Küddow, iſt doch ſtärker als man glaubte, es liegen mehrere 
Eisſchichten über einander, welche zuſammen noch eine Stärke bis 
80 Zentimeter haben. Geſtern 1 hier Thauwetter eingetreten, der 
Waſſerſtand iſt jedoch nicht merklich höher geworden. 

Schneidemühl, 16. Febr. [Hochwaſſer. Staatliche 
Fortbildungsſchule. Grundſtücks verkauf. Stif- 
tungs fe ſt. Freiſprechung.] Durch das geſtern einge⸗ 
tretene Thauwetter ſind der Küddow bedeutende Waſſermaſſen zu⸗ 
gerührt worden, ſodaß der Fluß anfängt von neuem zu fteigen. 

er Pegel zeigte bei der Stadtbrücke heute Abend ſchon 1,20 
Meter, während der Normalwaſſerſtand 0,60 Meter beträgt. Die 
Hochwaſſergefahr iſt alſo noch nicht beſeitigt. Die piefige aus 
8 Klaſſen beſtehende ſtaatliche Fortbildungsſchule wird ſchon ſeit 
Monaten von ſehr wenigen Schülern beſucht, ſodaß das Kurato- 
rium beſchloſſen hat, die Schule auf zwei Klaſſen zu reduziren. 
Hierdurch würde der Schule, wenn die Regierung dem Beſchluſſe 
des Kuratoriums zuſtimmen ſollte, vollſtändig das Grab gegraben 
ſein. — Das dem Schloſſermeiſter Raffel, Waſſecſtraße Nr. 7, hier⸗ 
ſelbſt gehörige Hausgrundſtück iſt für den Preis von 7500 M. in 
den Beſitz des Handelsmanns E. Jacoby zu Kolmar i. P. überge⸗ 
gangen. Vorgeſtern feierte der hieſige Handwerkerverein im 
Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe ſein 22jähriges Stiftungsfeſt, bei 
welcher Gelegenheit dem früheren Vorſitzenden, Taubſtummen⸗ 
lehrer Maxſzalek, ein Diplom über ſeine Ernennung zum Ehren⸗ 
mitgliede überreicht wurde. — Heute ſtand vor der Strafkammer 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung die Hausbeſitzerin B. von hier. 
Dieſelbe erbaute im — 8 5 Sommer in der kleinen Kirchenſtraße 
hierſelbſt ein Haus und bezog daſſelbe, bevor die Schlußabnahme 
durch den ſtädtiſchen Bauſachverſtändigen erfolgt war. Einen 
Theil des Hauſes vermiethete ſie an eine Wittwe, welche wieder 
Aftermiether annahm. Für Letztere trug der 16jährige Sohn der 
Wittwe Friedrich aus dem Theaterſaale Kleidungsſtücke nach ihrer 
Wohnung, ſtürzte dabei von einer Treppe, welche noch keine 
Brüſtung hatte und fand infolge deſſen ſeinen Tod. Die Staats⸗ 


gerathen und 


Janwaltſchaft beantragte, die Angeklagte mit 1 Monat Gefängniß 


zu beſtrafen. Der Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung. 

* Thorn, 14. Februar. [Kohlenmangel! iſt hier einge⸗ 
treten, ſelbſt zu erhöhten Preiſen iſt nur wenig Brennmaterial zu 
erhalten. Eine Fabrik hat wegen Kohlenmangels ihren Betrieb 
einſtellen müſſen, die ärmere Bevölkerung leidet bei der jetzigen 
itterung Noth. — Auf den in Betracht kommenden Bahnen iſt 
der Betrieb nirgends geſtört, welchen Urſachen der Kohlenmangel 
zuzuſchreiben iſt, ob Waggonmangel oder abſichtliche Machenſchaften 
der Zechenverwaltungen, wird die vom Eiſenbahnminiſter einge⸗ 
leitete Unterſuchung hoffentlich ergeben. — Jedenfalls iſt es drin⸗ 
end nothwendig, daß Vorkehrungen getroffen werden, welche die 

iederkehr der augenblicklichen Uebelſtände unmöglich machen. 
(Th. Oſtdtſch. Ztg.) 


Danzig, 16. Febr [Von der Weichſel] Die Eis- 
brechdampfer haben ſhre Thätigkeit wieder aufgenommen und find 
ur Zeit bis in die Nähe der Stadt Mewe gelangt. An dem 
rechen des Eiſes arbeiten zwei Dampfer, ein dritter verfteht den 
Patrouillendienſt zwiſchen der Arbeitsſtätte und der Dirſchauer 
Brücke, der vierte fährt zwiſchen der Dirſchauer Brücke und der 
Mündung, da gegenwärtig in Folge des Stauwindes das Eis nur 
langſam abfließt, auf und nieder, und der fünfte verſieht den Dienſt 
an der Bohnſacker Fähre. Die Eisſprengungen bei Schulitz 
Denen eine Länge von 4.5 Kilometer erreicht, und auch bei Fordon 
re dieſelben gut vorwärts, da täglich ca. 500 Meter geiprengt 
werden. 

* Murientverder, 16. Februar. [Wiederzulaſſun 
ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter) Auch im hieſigen Re e 
gierungsbezirk dürfen vom 1. April ab wieder rufſiſch⸗pol⸗ 
niſche Arbeiter beſchäftigt werden. Indeſſen dürften ſowohl Arbeit⸗ 
geber wie Arbeitnehmer von dem neuen Regierungserlaß nicht all⸗ 
zuviel Gebrauch machen, da demſelben eine ganze Reihe einſchrän⸗ 
kender Beſtimmungen angehängt ſind. So müſſen z. B. die Ar⸗ 
beiter ſpäteſtens am 1. November eines jeden Jahres wieder nach 
Ruſſiſch⸗Polen zurückkehren. Die dan er a wird nur 
für einzelſtehende Perſonen, niemals für Familien gegeben 
und kann jeden Tag ohne Angabe des Grundes rückgängig gemacht 
werden. Ebenſo müſſen die Unternehmer, welche derartige Arbeiter 
beſchäftigen, exit Anträge bei den Behörden einreichen ꝛc. 

* Breslau, 16. Febr. Kriminal⸗Kommiſſarius 
Stein.] Nicht ſeit dem Jahre 1889, ſondern bereits länger als 
drei Jahre muß es her fein, daß Stein ſich an Mündelgeldern zu 
vergreifen begann; denn ſchon jo lange ind Papiere aus feiner 
Vormundſchaftsſache auf der Regierungshauptkaſſe von einem 
Auktions⸗Kommiſſar als Kaution hinterlegt worden, der dieſelben 
ſeiner er bei einem hieſigen Bankier erworben hatte. Es ift 
nunmehr der größte Theil der unterſchlagenen Werthpapiere er⸗ 
mittelt worden, es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß verſchiedene 
derſelben den Außerkursſetzungsvermerk trugen, ſowie auch den zu 
ihrer Wieder⸗Inkursſetzung nöthigen gerichtlichen Stempel. Der⸗ 
ſelbe iſt mangelhaft ausgeführt und offenbar von Stein gefälſcht. 
Auf anderen Papieren haben ſich Spuren efunden, welche darauf 
hinweiſen, daß der Vermerk thatſächlich vorhanden war, von Stein 
aber nachträglich wieder entfernt wurde. z 

5 e 16. Febr. Weberelend.] Ein klares Bild 
von der Lage der Weber in der oberen Grafſchaft dürfte ſich aus 
folgenden dem Habelſchwerdter „Gebirgsboten“ zugegangenen Aus⸗ 
führungen ergeben: Ein Weber erhält als Lohn für ein Stück 
Creas (weiße Leinwand) 4 Mark. Um ein ſolches Stück fertig⸗ 
8 muß er 4 bis 5 Tage arbeiten, etwa von 5 Uhr Früh 

is Abends 9 Uhr (die Pauſen für die Mahlzeiten find in dieſer 
Zeit mit eingeſchloſſen). Der Weber bedarf zwei Spuler zu ſeiner 
Unterſtützung, denen er etwa 20 Pf. für den Tag zahlt. Bei 
5 Tagen Arbeitszeit muß alſo der Weber 5 mal 40 Pf. für die 
Spuler abrechnen, ſo daß ihm als Verdienſt 2 Mark bleiben. Bei 
5 Tagen Arbeitszeit würde alſo ſein Tagelohn 40 Pf. betragen. 
Die geſchickteren Weber verfertigen häufig Wollkaro. Die Arbeits⸗ 
eit beträgt ungefähr 8 5 um ein Stück von 128 Ellen herzu⸗ 
fielen. Dafür erhält der Weber 8 Mark als Arbeitslohn. Da er 
jedoch täglich zwei Spuler, jeden mit 20 Pf., zu entſchädigen hat, 
jo bleiben ihm nur 4,80 Mark. Bei einer Arbeitszeit von 
8 Tagen würde demnach der Tagelohn 60 Pf. betragen. Bedeu⸗ 
tend ungüuſtiger geſtalten ſich die Lohnverhältniſſe für jene Weber, 
welche die gewöhnliche Futterleinwand weben. Der Arbeitslohn 
pro Stück beträgt 2,6 Mark. Nun muß aber der Weber für die 
beiden Spuler Amal 40 Pf. abgeben, jo daß 1 Mark bleibt. Bei 
4 Tagen Arbeitszeit würden demnach auf den Tag 25 Pf. Lohn 
entfallen. Ganz ähnlich ſteht es mit den Webern, welche Tücher 
weben. ei 4 Tagen Arbeitszeit erhält der Weber pro Stück 

Mark, wovon er 4mal 40 Pf. an die Spuler abzugeben hat. 
Dieſe Zahlen ſind mit Hilfe von wahrheitsgetreuen Webern auf⸗ 
geſtellt worden. Die genügſame und fleißige Weberbevölkerung 
hieſiger Gegend iſt jedoch zum Frühjahr von Noth bedroht, wenn 
zur Zeit auch nicht eine beſondere Nothlage herrſcht. Die Kar⸗ 
toffelernte des vorigen Jahres ergab geringe Erträge. Schon jetzt 
hat manche Weberfamilie in den Gebirgsdörfen ihre Vorräthe an 
Kartoffeln aufgezehrt, welche doch das Hauptnahrungsmittel bilden. 
Zum Frühjahr wird es den armen Webern beſonders an Kartoffeln 
zur Ausſaat mangeln. 1 

Trebnitz, 16. Februar. [Ein Raubmord)] iſt in nächſter 
Nähe unſerer Stadt verübt worden. Der Stellenbeſitzersſohn 
Ernſt Bartſch aus Deutſch⸗Hammer b. Kr. war mit feinem 
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Herrn verſetzt. „Es liegt mir eben daran, zu wiſſen, was Du 
unter Sparſamkeit verſtehſt.“ 

„Aber lieber Heinrich,“ unterbrach Tante Betty hier in 
bittendem Ton die Worte des Bruders. Und als der Alte 
ſofort ſchwieg, ſetzte ſie freundlich hinzu: „Ich denke, Herr 
Guido hat während ſeiner Studienzeit zur Genüge bewieſen, 
was er unter Sparſamkeit verſteht, das heißt — mit wie 
Geringem er auszukommen weiß. Uebrigens müßte er auch 
kein Schmieden ſein, wenn er das Zeug zum Verſchwender 
beſäße, und —“ 

Das alte Fräulein hielt erſchrocken inne. Hermine hatte 
plötzlich energiſch ihren Arm ergriffen und in entſchiedenem Tone 
hinzugeſetzt: 

„Und dieſe ganze Unterhaltung iſt nichts weiter als leeres 
Wortgeplänkel, mit welchem man die Zeit verſchwendet, trotzdem 
dieſe auch Geld iſt!“ 

„Meinſt Du, 5 rief Herr Lutter in ſeiner 
lebhaften Weiſe. nd während der Unmuth in den Zügen 
Guidos kämpfte, wiederholte er: „Meinſt Du das wirklich?“ 

„Spreche ich jemals gegen meine Ueberzeugung?“ 

„Gott bewahre, mein Kind! Du darfſt Dich auch hierin 
das Muſter einer Frau nennen! — Ja, ja, Doktorchen,“ 
wandte ſich der Alte dann wieder in freundlichem Ton an 
den jungen Arzt. „Ich habe das Glück, eine ſehr verſtändige 
Tochter zu haben, und in der ganzen Welt exiſtiert kein 
Mädchen, wie meine verſtorbene zweite Frau es mir in Hermine 
erzogen.“ 

Wenn Guido in dieſem Augenblick nur dem Impulſe des 
Widerwillens, welcher immer vernehmlicher in ihm ſprach, ge⸗ 
folgt wäre, fo würde er ſich jetzt, ohne Herrn Lutter eine 

ntwort zu geben, erhoben und den kleinen Kreis in der 
Kürbislaube verlaſſen haben. Der junge Doktor aber war 
im Grunde genommen eine ſehr überlegende Natur. So 
kämpfte er denn auch muthig gegen die Antipathie, welche 
Vater und Tochter in ihm erweckt, und dachte nur daran, 
wie hoch ſich die Summe belief, welche die Schmiedens Herrn 

Lutter ſchuldeten, ohne zu wiſſen, wie ſie dieſelbe zurückzahlen 
ſollten, wenn ſich die Partie zerſchlug. Erſt wieder ſo weit 
gekommen aber, klärte ſich der ärgerliche Ausdruck ſeines Ge⸗ 


ſichts, und wenn auch etwas Gezwungenes in ſolcher go 
lichkeit lag, fo lächelte er doch, als er fich zu den Worten 
kon alten Herrn verneigte und dann an Hermine gewendet 
agte: 

! „Ich zweifle keinen Augenblick an der Vollkommenheit 
des Fräuleins!“ — Wie erſchrak er aber, als die Rieſin bei 
ſeinen Worten jäh die Farbe wechſelte und mit grollender 
Stimme erwiderte: ; 

„Das iſt durchaus nicht der Fall, mein Herr! Ich er⸗ 
ſcheine Ihnen im Gegentheil als die perſonifizirte Fehlerhaf— 
tigkeit, und Sie ſind keineswegs von mir entzückt.“ 

„Aber — mein Fräulein!“ ; 

Guido fand kein weiteres Wort, jo ſehr hatte ihn die 
Entgegnung Herminens erſchreckt. Es bedurfte deſſelben auch 
gar nicht. Denn kaum hatte er die Lippen noch einmal ge⸗ 
öffnet, ſo erhob ſich das Mädchen, legte das Meſſer, mit 
welchem es die Bohnen geſchnitzt, auf den Tiſch und ſagte in 
ruhigem Ton: 

„Eben ſchlägt es neun vom Rathhausthurm in der 
Stadt. Ich muß jetzt noch einmal in der Wirthſchaft zum 
Rechten ſehen. Bleib Du nur ruhig ſitzen, Tante“, ſetzte ſie 
hinzu, als Fräulein Betty ebenfalls ihren Platz verließ, 
„bleib Du nur ruhig ſitzen und plaudere mit den Herren. 
Ich kann ganz gut allein fertig werden.“ 

Damit verließ ſie die Laube. Guidos Blicke folgten der 
großen Geſtalt, wie ſie weit ausſchreitend durch die ſchmalen 
Gänge eilte. Und wieder wurde die Stimme in ſeinem In⸗ 
nern laut; diesmal aber rief ſie ihm warnend zu: 

„Dieſes Weibes wirſt Du Dich ſchämen — binde Dich 
nicht an daſſelbe — nie.“ 

Aber auch jetzt ſuchte er das Gefühl zu bekämpfen, in⸗ 
dem er entſchied: 

„Ein Zurücktreten iſt nicht mehr möglich.“ Und dann: 
Faul er ich ſonſt unſere Verpflichtungen gegen dieſe 

amilie?“ 

Wenige Minuten hindurch herrſchte vollkommenes Schwei⸗ 
en in der Laube. Dann begann der Hausherr den jungen 
rzt mit allerlei Verhaltungsmaßregeln zu bearbeiten. Er 

machte Guido darauf auſmerkſam, auf wie verſchiedene Weiſe 


er den Kronberzern entgentreten müßte — wie dieſer und jener 
von ſeinem Arzt behandelt werden wolle. Da haben wir par 
exemple die alte Kommerzienräthin Görner“, ſagte er im 
Laufe feiner Rede, „die Frau it eine kräftige, geſunde Per⸗ 
ſon, — aber — ſie hält es für ladylike, Nerven zu haben 
und durch dieſe zu leiden. Der alte Medizinalrath wußte die 
Marotte des albernen Frauenzimmers zu kajoliren und ſtand 
ſich vortrefflich dabei. Die Alte zahlt ihrem Hausarzt ein 
horrendes Salair und läßt es auch nicht an Geſchenken feh- 
len, wie ſie großartiger keine regierende Fürſtin zu ſpenden 
vermag. Nur muß er, wie gejagt, ihr Nervenleiden anerken⸗ 
nen und der Komödie, welche ſie ſpielt, beiſtimmen, indem er 
ihr Rezepte ſchreibt und Badereiſen verordnet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Leo N. Tolſtois geſammelte Werke. Vom Verfaſſer ge⸗ 
nehmigte Ausgabe von R 25 hael Löwenfeld. Berlin, Richard 
Wilhelmi. Lief. 3/4. — Die von der ganzen Preſſe mit allge⸗ 
meinem Beifall aufgenommene Geſammt⸗Ausgabe der Werke 
Tolſtojs ſchreitet ſchnell fort. Es liegen uns heute Lieferung 3 und 
4 vor, welche das „Knabenalter“ enthalten. Wir bekommen in 
dieſem nun bald vorliegenden erſten Ba de der geſammelten Werke 
zum erſten Male die vollſtändige Uebertragung von Tolſtojs Erſt⸗ 
ingswerk. Auch das Knabenalter zeigt die a — der bereits 
anerkannten guten Uebertragung. Wir werden un 
den Fortgang des Unternehmens berichten. 


* Die Hygiene des Blutes von Paul Mante⸗ 
5 Ke geit dle Oſtpr., Verlag von Heinrich Matz. Preis 
M. Es iſt dies das neunte Vünbchen, welches aus Mante⸗ 
zzas „Hygieniſcher Eneyklopädie“ im obigen Verlage 
in deutſcher Ueberſetzung bis jetzt erſchienen i. Auch in dieſem iſt 
es in erſter Reihe wieder die reizvolle Form, in der er ſeine hygie⸗ 
niſchen Regeln giebt, welche dem Leſer mehr bleibenden Gewinn 
aus feinen Schriften ziehen läßt, als dies durch trockene Gründ⸗ 
lichkeit und ſchematiſche Anhäufung noch ſo vieler Vorſchriften er⸗ 
5 werden könnte, und dieſe Form iſt es auch, welcher dieſelben 
hre Populariät zum guten Theil verdanken. — „Gutes Blut“, 
ruft der Verfaſſer dem Leſer zu, „iſt gleichbedeuteud mit guter Ge⸗ 
ſundheit. Unſer Blut kräftige und erneuere ſich in der Arbeit; ſie 
iſt der wirkſamſte Blutreiniger, der erſte Krafterzeuger. Die Ueber⸗ 
1 — iſt fließend und gewandt und thut der Sprache niemals 
wang an. 


ern Leſern über 


—— I 


Vater nach Breslau gefahren und hatte dort für den Verkauf von 
olz ꝛc. eine erhebliche Summe Geldes vereinnahmt. Die Um⸗ 
e en es, daß der Vater des jungen Mannes mit dem 
Gelde ſchon mit dem Nachmittagszuge hierher zurückkehrte, während 
ſein 20 jähriger Sohn am ſpäteren Nachmittage mit dem leeren 
Wagen ihm folgte. Er fuhr als letzter hinter mehreren Wagen 
Sn in der Nähe der hieſigen Dampfziegelei iſt Jemand auf jeinen 
agen von hinten aufgeſtiegen und hat dem Ahnungsloſen mehrere 
Schläge über den Kopf beigebracht, ſo daß, wie die geſtern ausge⸗ 
führte Sektion ergab, die Schädeldecke des Ermordeten an fünf 
Stellen durchgeſchlagen war. Jedenfalls hatte der Raubmörder 
die volle Geldſumme bei ſeinem Opfer vermuthet, fand aber nur 
ein Geldtäſchchen mit kaum 3 Mk., das er ſeinem Opfer auch abge⸗ 
Thäterg hat. Bis jetzt fehlt jede Spur über die Perſon des 
äters. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— In der Novelle zum Krankenkaſſe ie tet ſollte 
nach der Regierungsvorlage et werden, daß Mitglieder der 
freien Kaſſen ohne Weiteres Mitglieder der Zwangskaſſen werden, 
wenn ſie in einem Betriebe, für welchen eine Zwangskaſſe beſteht, 
beſchäftigt werden und ſollten demgemäß die Arbeitgeber verpflichtet 
werden, Mitglieder einer freien Hilfskaſſe, welche bei ihnen in Ar⸗ 
beit treten binnen drei Tagen anzumelden. In der erſten Leſung 
war dieſe Beſtimmung aufrecht erhalten worden In der zweiten 
Leſung hat die Kommiſſion heute nach zweiſtündiger Diskuſſion den 
auf die Meldepflicht bezüglichen $ 49 in der vom Abg. Gutfleiſch 
vorgeſchlagenen Faſſung angenommen, welcher die Meldepflicht für 
Mitglieder der Hilfskaſſen ausſchließt; ein entgegenſtehender Antrag 
Mirbach wurde abgelehnt. Die Mehrheit beſtand aus den Frei⸗ 
ſinnigen, dem Zentrum und den Sozialdemokraten. 8 49 a, welcher 
die Mitglieder der freien Kaſſen verpflichten ſollte, bei jedem Be⸗ 
ſchäftigungswechſel erſt noch einen Antrag auf Verbleiben in den 
freien Kaſſen zu ſtellen, war ſchon in der erſten Leſung abgelehnt 
worden; ebenſo $ 49 b. Anzeigepflicht der freien Hilfskaſſen bei 
dem Ausſcheiden eines Mitgliedes ꝛc. Die Anträge des Abg. Grafen 
v. Holſtein, dieſe Beſtimmungen der Vorlage wiederherzuſtellen, 
wurden abgelehnt. 88 50-52 werden mit einem Antrag Graf 
Holſtein angenommen, welcher für die Dauer des Krankengeld⸗ 
bezugs die Beitragsleiſtung ausſchließt. In § 55 wird auf Antrag 
des Abg. Gutfleiſch die Verjährungsfriſt für Eintrittsgelder und 
Beiträge von ſechs Monate auf ein Jahr erweitert. Die Kom⸗ 
miſſion vertagte ſich alsdann mit Rückſicht auf die Verhandlungen 
im Plenum bis zum 24. Februar. 

Je 


Aus dem Gerichlsſaal. 

r. Wollſtein, 16. Febr. Die bekannten groben Unregel⸗ 
mäßigkeiten, welche bei der Reichstagswahl am 
20. Februar 1890 in Wilze und Tepperbuden vor⸗ 
kamen, unterlagen heute der Aburtheilung der hieſigen Straf: 
kammer. Angeklagt waren 1) der Ortsſchulze Wilhelm Fechner⸗ 
Unter = Tepperbuden, 2) der Ortsſchulze Auguſt Fechner⸗ 
Ober⸗Tepperbuden, 3) der Eigenthümer Wilhelm Kupke⸗Unter⸗ 
tepperbuden, 4) der Ortsſchulze Carl Pfitzner ⸗Wilze und 5) der 
Ortsſchulze Heinxich Kliem in Ruden, und zwar ſollten die drei 
erſten in Tepperbuden und die beiden letzten in Wilze abſichtlich 
ein falſches Wahlergebniß herbeigeführt haben. Beſonders in 
Tepperbuden ſcheint es am Wahltage, wie aus der Vernehmung 
der 16 Zeugen hervorging, ganz eigenthümlich zugegangen zu ſein, 
denn es wurden eine ganze Anzahl Stimmzettel vom Wahlvor⸗ 
ſtande bezw. Beiſitzenden ſofort geöffnet und der Zufall 
wollte es, daß dieſe Zettel alle auf den Namen des freiſinnigen 
Kandidaten, Herrn Landesdirektor a. D. Rickert⸗Danzig lauteten. 
Die Stimmzettel ſcheinen alſo nur bei „verdächtigen“ Perſonen 
geöffnet zu ſein. In megreren Fällen erklärte auch der Wahl⸗ 
vorſtand den Wählern, daß ſich „dieſer Herr Rickert“ in der dor⸗ 
tigen Gegend nicht perſönlich vorgeſtellk habe und eine fremde 
Perſon nicht gewählt werden dürfe, ja vor der Wahl ſoll ſogar 
erklärt worden fein, daß nur der Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt ge⸗ 
wählt werden dürfe. Der Eigenthümer Friedr. Mader, welcher 
gegen dieſes Gebahren proteſtirte, wurde einfach mit Hinaus⸗ 
werfen und Beſtrafung bedroht. Ferner konnte jeder, wer Luſt 

atte, alſo auch Weiber und Kinder, den Stimmzettel für ihre 
änner reſp. Väter abgeben, wovon ein reichlicher Gebrauch 
emacht wurde. Ein unbekannter Bote aus Ruden-Kolonie hat 
ogar eine ganze Hand voll Zetttel abgegeben, welche alle in die 
Urne wanderten; dieſe Zettel aber lauteten ſämmtlich auf den 
Namen des Landraths v. Unruhe⸗Bomſt⸗Wollſtein, welcher bekanntlich 
Kandidat der Reichspartei war. Sämmtliche Angeklagte beſtritten 
in der heutigen Verhandlung ihre Schuld; ſie behaupteten u. a. 
ad zu haben, daß die Stellvertreterſchaft bei der Wahl zu⸗ 
äſſig ſei, und dieſe Behauptung, die beſonders von den sone 
klagten Pfitzner und Kliem vorgebracht wurde, hatte eine gewiſſe 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, denn als die Angeklagten von dem 
Lehrer Ad. Schulz auf ihre ungeſetzliche Handlungsweiſe auf⸗ 
merkſam gemacht wurden, erwiderte Pfitzner, daß dies ſchon 
immer ſogeweſen wäre. Gegen den Ortsſchulzen Wilhelm 
Fechner beantragte nun der Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe 
von 2 Monaten, gegen die Ortsſchulzen Auguſt Fechner und Carl 
Pfitzner eine Gefängnißſtrafe von 3 bezw. 1 Monat, der Gerichts⸗ 
Hof ſprach indeſſen nach einer langen Berathung ſämmtliche 
Angeklagten frei, weil, wie der Vorſitzende ausführte, zwar 
ſehr grobe Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, aber ange⸗ 
nommen werden müſſe, daß den Angeklagten das Verſtändniß für 
die Sache gefehlt habe. 


Militäriſches. 

— Ueber die Reorganiſation der ruſſiſchen Landwehr 
liegt nach einer Petersburger Meldung des Depeſchenbureaus 
„Herold“ dem ruſſiſchen Reichsrath ein Geſetzentwurf vor. Danach 
ſoll die Landwehr künftig in enge Beziehungen gebracht werden 
mit den Feld⸗ und Reſervetruppen, dieſelben ergänzend und ver⸗ 
tärkend. Die Landwehr ſoll im Mobilmachungsfalle u. A. auch 

ztillerie - Batterien, Sappeurkompagnien und Bataillone der 
Feſtungsartillerie bilden. Nach dem erwähnten W Toll 
Auch die Art der Einberufung der Landwehrmänner, die Thätigkeit 
der mit der Einberufung betrauten Inſtitutionen ꝛc. weſentlich ab⸗ 
geändert werden. 


Poſener landſchaftliche Pfandbriefe. 
Nach ei d den Pe i 
ach einer anderweiten Bekanntma t von den 3½proz. 
fandbriefen Serie III. à 100 re Nr. 2491, a 


erie XIII. Nr. 3491 zum 1. Juli 18 ern 
rückſtändig. r. 3491 5 90 gekündigt und noch 


„ Handel und Dertehe. 
Bahnfrachtänderungen in land. In letzterer Zeit 
— viel von beabſichtigten Hehn een 2 een oc 
ede geweſen. Wie ſich indeß jetzt herausſtellt, ſcheinen dieſelben 
ſich mehr auf den ruſſiſchen Aube wie Export zu beziehen und 
dürfte für letzteren im Gegentheil eine fir termäßigung in Aus⸗ 
ſicht genommen fein, was zu erfahren für die mit Rußland in 


Verbindung ſtehende deutſche 1 von nicht geringem 
ntereſſe fein dürfte. Wie nämlich die „Petersb. Wedemoſti“ über 
die neuen Eiſenbahntarife erfahren haben, werden die Sätze auf 
Luxusgegenſtände erheblich erhöht und dafür die Sätze auf un.nt- 
behrliche Gegenſtände Wege werden. So wird der Trans⸗ 
port von Kolonialwaaren, Delikateſſen, ausländiſchen Früchten und 
Weinen den höchſten Sätzen unterworfen ſein. Chemiſche Pro 
dukte, die zu verſchiedenen techniſchen Erzeugniſſen ee 
werden auf einigen Bahalinien zu niedrigeren, auf anderen Linien 
wieder zu höheren Tarifſätzen befördert werden. Für Eiſen⸗ und 
Stahlerzeugniſſe, Handwerkzeug ꝛc. werden möglichſt niedrige Sätze 
in Anrechnung kommen, mit Ausnahme von Federn, feuerfeſten 
Schränken und anderen theuern Arbeiten. Für ausländiſche Kohle 
iſt im Hinblick auf die heimiſche Kohleninduſtrie der allgemeine 
Satz von % Kop. pro Pud und Werft feſtgeſetzt worden. Die 
Sätze für die verſchiedenen Inſtrumente und Maſchinen werden 
erhöht, mit Ausnahme der landwirthſchaftlichen Maſchinen, bei 
denen die Sätze um . gegen jetzt niedriger geſtellt werden. Auch 
die Tarifſäze für Margarin und alle übrigen Produkte und Sur⸗ 
rogate, welche mit den Naturprodukten konkuxriren, erfahren eine 
Erhöhung, während die Sätze für Gegenſtände, die zur Entwicke⸗ 
lung des Garten-, Gemüſe⸗ und Waldbaues beitragen, bedeutend 
herabgeſetzt werden. Gleichfalls ſteht auch den jetzigen theueren 
Sätzen für Flachs, Hanf und andere ruſſiſche Erzeugniſſe eine 
Herabſetzung bevor. 5 4 3 

Ruſſiſch⸗deutſche Getreidetarife. Die Ausnahmetarife 
für Getreide von Rußland und Polen nach Danzig über Illowo 
kommen vom 20. März d. J. ab nur noch für ſolche Sendungen 
in Anwendung, für welche die vorgeſchriebenen Beſcheinigun⸗ 
gen über die erfolgte ſeewärtige Ausfuhr ſpäteſtens 
innerhalb ſechs Monaten vom Tage der Ankunft gerechnet, bei⸗ 
gebracht werden. Soweit die Sendungen noch dem Zoll unterliegen, 
muß die ſeewärtige Ausfuhr unter zollamtlicher Kontrole erfolgen 
und ſolches beſcheinigt ſein. ; 

Deutſch ruſſiſche Eiſenbahntarife. Nach dem „Kur. 
Warſz.“ hat ſich der Güterverkehr mit dem Auslande auf der 
Iwangorod⸗Dombrowa⸗Eiſenbahn ſeit Einführung des 
neuen ruſſiſch⸗deutſchen Verbandtarifes derart vermehrt, daß die 
Eiſenbahnverwaltung mit einer Vergrößerung der Station Sosno⸗ 
felt a muß und ebenſo eine Anzahl neuer Wagen be— 
tellt hat. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 17 Februar. Schluſt⸗Courſe. not.«tö. 
. pr. AIril⸗ Mal.. . . 197 — 197 50 


0. Mai⸗Juni. . 197 50 198 — 

Roggen pr. Februar . 176 — 176 50 

o0 pril⸗ę⸗ Rai. 172 751173 20 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) 9,18. 
do. Joer lofo . ... 50 30 50 5 

do. Fer Februar 49 70 49 9) 

do. 70er Apri'⸗Mai 50 — | 50 10 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 50 50 50 30 

do. 70er Auguſt⸗Septbr.. 50 40 50 40 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr.. 46 60 46 60 

do. 5er loko . 70 — 70 40 


6 Not. v 16 
Konſolidirte 4 Anl. 1% 501105 90 Poln. 51 Pfandbr. 74 40 74 75 
5 3 „ 98 50 98 80 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 71 75 71 75 
Poſ. 4% Vfandbrf. 101 80101 80] Ungar. 43 Goldrente 93 50) 23 50 
Bo). 310 Pfandbr. 96 75 96 8) Ungar. 55 Papierr. 89 90 90 10 
Poſ. Rentenbriefe 102 800102 75 Oel Kred.⸗Akt. 8176 101176 75 
Poſen Prov. Oblig. 95 50 95 50 Oeſt. fr. Staatsb. 8 108 25/108 75 
Dei Banknoten 178 — 1178 -— | Lombarden J 59 40) 59 60 
Oeſtr. Silberrente 81 75| 81 90 Neue Reichsanleihe — — 85 90 
Ruff Banknoten 238 150238 60 Fondsſtimmung 
Ruſſ 4 BdkrPföbri3 250103 25 ruhig 


Oſtpr. Südb. E. S. A 89 50 89 25 Gelſenkirch. Kohlen 176 — 176 75 
MainzLudwighfdto!18 80119 80 Ultimo: 
Martenb. Mlaw dto 61 25 64 251 Dux⸗Bodenb. Eiſb A246 40247 60 
Italieniſche Rente 94 75 94 75 5 „ „102 901103 25 
RuſſagkonfAnl 1880 99 75 99 25 Galizier „ „93 80 94 30 
dto. zw. Orient. Anl. 76 80 76 75 Schweizer Ctr., „161 401162 75 
Rum. 4% Anl. 87 20 87 10 Berl. Handelsgeſell. 161 — 161 5% 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 10 19 10] Deutſche B. Akt. 163 25163 60 
Poſ.Sprlt abr. B. A — —| — — Diskont. Kommand.216 4 216 75 
Gruſon Werle 156 501156 — I Königs⸗ u. Laurah. 137 — 136 50 
Schwarzkopf 272 — 272 251 Bochumer Gußſtahl 145 25144 50 
Dortm t Ur. 8. A. 83 90 83 101 Flötber Maſchinen— — — — 
Inos Steinſalz 42 40) 42 251 Ruſſ. B. f. ausw H. 8/ 75 87 30 
achbörſe: Staatsbahn 108 10, Kredit 175 90, Diskonto 
Kommandit 216 10 


Marktberichte. 

Breslau, 17. Febr., 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.)] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 18,10 —19,00 bis 19,60 M., gelber 18,00 18,90 19,50 M' 
Roggen nur trockene Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde per 100 
Kilo netto 16,10 —17,30—17,60 M. — Gerſte in ruhier Haltung, 
ver, 100 Kilogramm gelbe 12,60 bis 13,60 bis 14,60 bis 15,60 M., 
weiße 15,80 bis 16,60 Mark. — Hafer gut behauptet, per 
100 Kilogramm 12,60 13,00 — 13,50 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — rbſen behauptet, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 — 19.00 Mark. — Bohnen preishaltend, per 
100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Maxk. — Lupinen 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 M. — Wicken ſchwache Kaufluſt, 
ver 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark — 
Oelſaaten in feſter Stimmung. — Schlaglein gut behauptet. 
— Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 18,00 bis 20,00 
bis 22,50 Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm 
22,00 —23,00 bis 24,50 M. — interrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 22,00 — 23,50 M. —Hanfſamen ohne Angebot 
per 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21.50 M. — Lein⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 12.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13,00 —14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwach angeboten, rother ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 36 bis 
47—60 Mark, weißer mehr beachtet, per 50 ne 45 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — wediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen in feſter Haltung, per 50 
Kilogr. 35—40—42—48 M. — Thymothee gt per 
50 Kilogramm 20—21—24 Mark. — Mehl ſehr feit, per 100 
. — 0 a [ eg 

oggen⸗Hausbacken — ark. zgen⸗ 
100 un 10,60 —11,20 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
9,60 —10,10 Mark. 


+ 


ER RENNER: . 
— Kainit oder Superphosphatgyps zur Konjerbirn 

des Stalldüngers? Die hohe Bedeutung, welche be Foniere 
virung des Stalldüngers für jeden Landwirthſchaftsbetrieb haben 
muß, hat zu den vielſeitigſten Unterſuchungen über dieſen Gegen⸗ 


„ſtand von wiſſenſchaftlicher Seite geführt, welche Kainit und Super⸗ 


e als das Beſte und ziemlich gleich brauchbar hin⸗ 
ſtellen. Die ausſchlaggebende Praxis muß jedoch ſich unter den 
meiſten Verhältuiſſen zu Gunſten des Superphosphatgypſes 
entſcheiden. Der Kainit hat nämlich verſchiedentlich zu 
Euterentzündung und Hautausſchlägen des Rindviehes Veranlaſſung 
gepeben, indem er in feine Ritzen und Sprünge der Haut ein⸗ 
vingt, Es iſt dieſes bei dem Superphosphatgyps allerdings auch 
möglich, jedoch weit ſchwerer, denn beim Einſtreuen fällt er, weil 
ſehr fein, durch das Stroh in die unteren Schichten des Düngers, 
während der Kainit, der nur ſehr ſchwer in Pulverform dauernd 
zu erhalten iſt, in Klümpchen obenauf liegen bleibt. Ferner iſt der 
Superphosphatgyps trocken, während der Kainit ſtark Waſſer aus 
der feuchten Stallluft anzieht, daher am Körper hängen bleibt, 
während der Superphosphatgyps dieſes nicht thut. In Pferde⸗ 
ſtällen hat der Kainit nachtheilige Wirkung auf die Hufe geäußert. 
Es muß weiter bemerkt werden, daß das Kali im Kainit als 
Pflanzennährſtoff für ſehr viele Wirthſchaften mit Thon⸗ und 
Lehmboden keine Bedeutung hat, weil genannte Böden von Natur 
reich an dieſem Nährſtoff ſind, während die Phosphorſäure des 
Superphosphatgypſes in den meiſten Böden eine Ertragsſteigerung 
hervorzurufen im Stande iſt. 


Neue Patente. 
(Mitgetheilt vom Patent und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Bei der Vorrichtung zur Theilung der Schneemaſſen durch 
Schneepflüge von Max Szarbinowsky können nicht nur die 
mittleren, ſondern auch die beiden ſeitlich den Schnee abtrennenden 
Schneiden während der Fahrt wie Steuerruder in Gelenken ver⸗ 
ſtellt werden, um den Schneepflug auch in gekrümmten Strecken 
gegen Entgleiſen zu ſichern. — Einen ſehr praktiſchen Roſt für 
Kleinkohle, auch für Zimmeröfen verwendbar, hat Richard 
Goll konſtruirt. Um nämlich das Durchfallen der Kohle zu ver⸗ 
hindern, ſind die Längsfugen oder Querfugen oder beide dadurch 
verdeckt, daß die die Fugen begrenzenden Kanten der Roſtſtäbe 
einander überſchneiden. — Zum Feſthalten und Abdichten von 
Ueberſchuhen ſchlägt Ch. J. Bailey vor, eine elaſtiſche Röhre 
auf der Fußbekleidung anzubringen und zwar in Form einer 
inneren Verſtärkung auf der Sohle des Ueberſchuhes, ſie kann 
ſeitlich an den Innenwandungen des Ueberſchuſſes nach oben hin 
verlängert ſein. — Bei dem Kochofen von F. Hanſen tritt durch 
beliebig verſchließbare Oeffnungen vorgewärmte Luft in die Koch⸗ 
ofenröhre ein und wird behufs Ventilirung der Röhre und Ver⸗ 
ſtärkung des Feuers mit den ſich 
Dämpfen unter den Roſt geführt. — Eine Neuerung an ſelbſt⸗ 
einkaſſirenden aagen hat Olga Wagon darin vor⸗ 
enommen, daß das Gewicht durch gedruckte Karten angezeigt wird. 

urch Einwurf des Geldſtückes wird nämlich ein Gewicht aus⸗ 
gelöſt, das beim Herabſinken ein Druckwerk derart in Umdrehung 
verſetzt, daß ein beſtimmter Druckſtempel der zu bedruckenden Karte 
gegenüber ſteht. Durch eine Reihe auf elektriſcher Wirkung be⸗ 
ruhender Vorrichtungen wird dann die Karte bedruckt, das Drud- 
werk von der Karte abgehoben, letztere weitergeſchoben und das 
Druckwerk in ſeine Nullſtellung aufgezogen. 


Vermiſchtes. 

Die bei den Proteſtanten beſtehende Sitte der Leichen⸗ 
rede hat in Gladbeck bei der Beerdigung des Bergwerks- 
Direktors Albrecht auf dem Friedhof eine äußerſt peinliche Szene 
herbeigeführt. Der Prediger Lohmeyer aus Dorſten machte näm⸗ 
lich am offenen Grabe Aeußerungen über das religiöſe Leben des 
Verſtorbenen, welche die anweſende tiefgebeugte Wittwe auf das 
Schmerzlichſte kränkten und das überaus zahlreiche Publikum, 
darunter viele hochgeſtellte Zivilperſonen und Offiziere, mit der 
größten Entrüſtung erfüllten. Schon während der G abrede 
wurden in der Menge Rufe des Unwillens laut, nach Beendigung 
derſelben kam es zu einem ſo tumultuariſchen Auftritt, daß Thät⸗ 
lichkeiten nur mit Mühe verhindert wurden. Dieſelbe aufregende 
Szene wiederholte ſich am Bahnhof, als der Predigec nach Dorſten 
zurückfuhr. Die Familie Albrecht ſchließt in der „Gladbecker Zei⸗ 
tung“ den Dank für die Theilnahme der zahlreichen Leidtragenden 
an dem Begräbniſſe mit den Worten: „Nicht danken wollen und 
können wir dem Prediger Lohmeyer aus Dorſten, der, anſtatt 
ſeinem Berufe gemäß am Grabe Troſt zu ſpenden, die Leidtragenden 
tief verletzte, indem er in der Grabrede den edeln Verblichenen 
dadurch ſchmähte, daß er ihn, ſich ſelbſt widerſprechend, als un⸗ 
chriſtlich hinſtellte.“ 5 

Eine ſchreckliche Kataſtrophe hat, wie jetzt exit bekannt 
wird, am 20. Dezember die Stadt Cordova in Argentinien 
heimgeſucht. Durch den plötzlichen Bruch eines Kanals ergoſſen 
ſich ungeheure Waſſermaſſen über die Stadt, deren nichts ahnende 
Bewohner ſich, da es Nacht war, in tiefem Schlummer befanden. 
Die Polizei euerte Gewehrſalven ab, um die Schläfer zu wecken. 
Dieſelben ſprangen in dem Glauben auf, daß es ſich um eine 
Revolution handle, ſahen jedoch bald ihren Irrthum ein, da das 
Waſſer in den Straßen immer höher ſtieg und das Gas in den 
Laternen erloſch. Die ſchrecklichſten Szenen trugen ſich zu, lautes 
Jammergeſchrei erfüllte die Straßen. Man ſchätzt die Zahl der 
ums Leben gekommenen Perſonen auf 150 und den durch den 
Bruch des Kanals entſtandenen Schaden auf 3000 000 Doll. 

Vom Frauenmörder in London. Am Sonntag Abend 
lief ſo überraſchendes smaterial ein, daß der des letzten 


Bewei 
Mordes verdächtige Saddler, der bisher nur vorläufig feſt⸗ 
genommen war und vielleicht wegen mangelnder Ueberführung 
freigelaſſen worden wäre, förmlich unter die Beſchuldigung des 
Mordes geſtellt worden iſt. Ein großes furchtbares Meſſer ward 
als ſein Eigenthum nachgewieſen. Er ſchien ſehr erſchüttert. Die 
Ermordete iſt von ihrer Schweſter und ihrem Vater, der in einem 
Arbeitshauſe untergebracht iſt, als Frances Cole anerkannt. Saddler 
iſt 50 Jahre alt, verheiratet, hat drei Kinder, Heizer auf dem 
Dampfer Fez; er war 17 Monate abweſend. Er erklärte, daß er 
am Donnerſtag bis 11 Uhr Abends mit der Verſtorbenen zuſammen 
geweien, dann ſich aber von ihr getrennt habe und nach den Docks 
gegangen ſei; dort ſei er von Dockarbeitern blutig geſchlagen 
worden und habe ſich deshalb im London⸗Hoſpital verbinden laſſen. 
Am Sonntag war allgemeine Wallfahrt nach der Mordſtätte, wo 
Streſchhölzchen angezündet wurden, um das Kreuz, welches die 
Polizei in die Bretterwand eingekratzt hatte, zu erleuchten. Die 
Polizei erhielt verſchiedene Briefe; einer lautet: Ich habe mein 
Auge auf ein fettes altes Weib eines befannten Ser nl ge= 
worfen; darunter die Zeichnung eines Meſſers und die Unterſchrift: 
Jack der Aufſchlitzer. ; 

Durchgegangener Pee belt el Der Zirkusbeſitzer 
Hook, welcher mit ſeiner Truppe ſeit einigen Wochen in Lodz 
Vorſtellungen gab, iſt plötzlich mit Hinterlaſſung bedeutender 
Schulden ſpurlos verihwunden. Das Pferbematerial wurde von 
dem Clown Bebuto und dem Kunſtreiter Lutaszenko wegen Gagen⸗ 
rückſtände mit Arreſt belegt. Die verlaſſene Künſtlergeſellſchaft hat 
ſich gänzlich aufgelöſt. 


in der Röhre entwickelnden. 
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+ Fünfhundert Eiſenbahnwaggons geſtohlen. Die Mos⸗ 
kauer Zeitung „Don“ erzählt folgenden, echt ruſſiſchen Vorfall: 
Auf der Eiſenbahnlinie Kozlow⸗Woroneſch⸗Roſtow wurde von der 
Direktion eine größere Summe bewilligt, um eine Anzahl neuer 
Güterwagen zu kaufen. Die Beamten erhielten auch das Geld 
zum Ankaufe der Wagen voll ausgezahlt, ſteckten aber die Beträge 
zum größten Theile in ihre Taſchen. Um ſich jedoch den Anſchein 
zu geben, als ob neue Wagen gekauft worden wären, ließen ſie 
110 und nach leere Wagen von anderen Eiſenbahn⸗Linien wider⸗ 
rechtlich zurückbehalten, friſch anſtreichen und mit neuen Nummern 
und den Deseihnungen der Linie Kozlow⸗Woroneſch⸗Roſtow ver⸗ 
ehen. Auf dieſe Weiſe kam natürlich die Eiſenbahnlinie in den 

eſitz neuer Wagen. Die Zeitung Don“ verſichert allen Ernſtes, 
daß der ſo geſchilderte Vorfall auf Wahrheit beruhe. 

+ Weber den ſeltenen Unfall, daß im Hamburger 
Hafen ein großes engliſches Vollſchiff „Caitloch“ 
umgeſunken iſt, werden noch folgende Einzelheiten bekannt: 
Das Schiff iſt wahrſcheinlich auf den an Grund liegenden Anker 
des Dampfers „Bunnerdale“ aufgelaufen, ſo daß es leck wurde. 
Das Waſſer ſtieg nun im Raum ſo ſchnell, daß es bald 16 Fuß 
erreichte. Anſtatt nun ſelbſtändig an die Rettung des Schiffes 
zu denken, richtete der Kapitän erſt an die engliſche Rhederei die 
telegraphiiche Anfrage, was er thun ſolle. Durch die dadurch ent⸗ 
ſtandene Verzögerung wurde die Kataſtrophe unvermeidlich, ſo daß 
am Montag früh 4 Uhr das gewaltige Schiff umſank. Da während 
des Unfalls der Flintſche Dampfer „Adolph“ an Backbord lag, 
gelang es der Mannſchaft des „Laitloch“ ſich zu retten, währen 

r auf der Fallſeite liegende Leichter „Franz“, welcher die Ladung 

übernehmen ſollte, ſich nur mit Mühe zu retten vermochte, als 
»das Vollſchiff ſich langſam zum Waſſer neigte. Der Raum des 
Schiffes wird nun zunächſt ausgepumpt, und alles angeſetzt, um 
das den Verkehr im Hafen ungemein ſtörende Schiff wegzuſchaffen, 


was aber erhebliche Schwierigkeiten 


verurſacht. Tauſende von 


Menſchen beſichtigen täglich die Unfallsſtelle. 


Sprechſaal. 


Wer unſeren Zoologiſchen Garten vor etwa 10 Jahren gekannt 
hat, wird der gegenwärtigen Leitung dieſes Inſtituts gewiß volle 
Anerkennung zollen. Der aufmerkſame Beobachter findet indeß 
doch hier und da bauliche Mängel, deren Abſtellung wohl ohne 
erhebliche Schwierigkeiten und Koſten möglich ſein dürfte. Zunächſt 
iſt es zu bedauern, daß die Stallungen der Pferde, Rinder, Kameele 
und Lamas nicht derart eingerichtet ſind, daß die Thiere auch im 
Winter im Stalle beobachtet werden können. Sollte ſich da nicht 
durch entſprechenden Umbau oder Anbau eines Ganges an der 
Nordſeite des Stalles — bis zur Grundſtücksgrenze — Abhilfe 
ſchaffen laſſen? Erwägt man, daß bei der 8 gen Anlage 
die Vertreter einer großen und intereſſanten Thierkllaſſe während 
des ganzen Winters für den Gartenbeſucher ſo gut wie nicht vor⸗ 
handen jind, jo kann dem Verlangen nach Aenderung dieſes Zu⸗ 
ſtandes die Berechtigun 
iſt die Vorderfront des Raubvogelhauſes nach Norden gerichtet. 
Wie iſt man nur darauf gekommen, den befiederten Bewohnern der 
Lüfte das Sonnenlicht abſolut zu entziehen? Jeder Vogel braucht 
Sonne, ſoll er nicht allmählich verkümmern, und nicht einmal die 
Kinder der Nacht, die Eulen, können die belebenden Strahlen ganz 
entbehren! Wenn auch die Bodengeſtaltung der gegenwärtigen 
Lage des Hauſes am günſtigſten geweſen ſein mag, ſo wird der 
Thierfreund trotzdem eine Aenderung wünſchen müſſen. Eine 
mäßige Bodenauſſchüttung an der Stelle des dem Raubvogelhauſe 
gegenüberliegenden Strauchwerks würde eine Verſetzung des Hauſes 
unter Verlegung der Vorderfront nach Oſten oder Südoſten 
ohne Zweifel ermöglichen. — Mögen dieſe im Intereſſe unſeres 
Gartens gegebenen Anregungen an zuſtändiger Stelle freundliche 
Berückſichtigung finden! 


wohl nicht abgeſprochen werden. — Ferner D 
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Daß die meiſten Katarrhe der Luftwege 
verſchleppt werden und hierdurch der Keim zu langwierigen und 
ernſteren Leiden gelegt wird, iſt eine bekannte Thatſache. Wer 
daher im Intereſſe ſeiner Geſundheit handeln will, der laſſe den 
ſich einſtellenden Schnupfen, Huſten, die Heiſerkeit und ſonſtige 
katarrhaliſche Erſcheinungen nicht unberückſichtigt und greife zu 
einem Mittel, welches nach langjähriger Erprobung von Seiten 
der Aerzte in ganz kurzer Zeit oft ſchon in wenigen Stunden die 
Urſache der Erkrankung: die Entzündung der Schleimhaut, beſeitigt. 
Dieſes Mittel find die Apotheker W. Vosw’ichen Katarrhpillen 
erhältlich à Doſe M. V in den meiſten Apotheken), welche in Folge 
ihres Chiningehalts den Entzündungsvorgang hemmen und das 
Fieber herabſetzen. Alle übrigen jogenannten Katarrhmittel be⸗ 
ſchwichtigen und lindern vorübergehend, — die Urſache des Katarrbs 
zu beſeitigen vermögen ſie aber nicht. Jede ächte Doſe muß auf 
dem Verſchlußſtreifen den Namenszug des kontrolirenden Arztes 
r. med. Wittlinger tragen. 


In Poſen: Rothe Apotheke. 16759 


Jede Familie ſollte fie im Hauſe haben. Groß⸗Elſin⸗ 
en, Reg.⸗Bez. Bromberg. Die mir zugeſandten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen haben mir und meiner Frau die beiten 
Dienſte gethan, denn das Gliederreißen und der N agenkrampf iſt 
ganz verſchwunden. Baſch. — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (4 Schachtel 1 M. 
in den Apotheken) mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und 
keine Nachahmung zu empfangen. 5 
„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Ein Mitglied und ſtändiger Beſucher 
des Zoologiſchen Gartens. 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. er 


Amtliche Anzeigen. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Theophil Stypezynski 
. T. Stypezynski) 
in Santomiſchel, iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 

Forderungen ei auf 


den 3. März 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 

a 12. Febr. 1891. 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Beſchluß. 

Der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Louis 
Täuber zu Grätz iſt durch Aus⸗ 
ſchüttung der Maſſe beendet und 
wird aufgehoben. 

Grätz, den 13. Februar 1891. 


önigliches Amtsgericht. 


Am Freitag, den 20. Februar 
d. J., um 4 Uhr Nachmittags, 
ollen in meinem Bureau zu 

oſen, Kanonenplatz Nr. 8 


fünfzehn Aktien der Bank 
Zwiazku Spötek Zarob- 
kowych à 200 M. nebſt 
Coupons pro 1890 
verſteigert werden. a 8 
v. Trampezynski, 


Rechtsanwalt. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Die Lieferung des Bedarfs 


an Brennholz für die ſtädtiſchen m 5 2,50 


Anſtalten ſoll für die Zeit vom 
1. April 1891 bis dahin 1892 an 
den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Lieferungsangebote ſind 
mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Brennholz“ verſiegelt bis 
Sonnabend, den 28. d. Mts., 
Vormittags 11% Uhr, 
im Rathhauſe, Zimmer 12, 
abzugeben. ie Bedingungen 
können während der Dienſtſtun⸗ 
den im Zimmer 14 des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden. 
Poſen, den 12. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. g 


Die Lieferung der im Rech⸗ 
nungsjahre 1891/1892 für die hie⸗ 
ſige Gefangenen ⸗Arbeitsanſtalt 
erforderlichen Nohwaaren als 
Tuch, Leinen, Drillich, Beider⸗ 
wand, Leder, Bretter, Droguen, 
Farben u. ſ. w. ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 
Lieferungsgebote mit Preisangabe 
—5 bis ſpäteſtens den 24. d. M. 

Zimmer 82 des Landgerichts⸗ 

ebäudes, in welchem auch die 
ieferungsbedingungen und Stoff- 
proben ausliegen, abzugeben. 

ofen, den 14. Februar 1891. 

er Erſte Staatsanwalt 


und Gefängnißvorſteher. 


Die Lieferung von 90 Tauſend 
Stück Verblend⸗ und 360 Tau⸗ 
ſend Stück Hintermauerungs⸗ 
ziegeln iſt zu vergeben. 

Bedingungen und Angebots- 
bogen ſind für 50 Pfg. von uns 
zu beziehen. 

Termin zur 
Angebote am 7. 
mittags 11 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

oſen, den 12. Februar 1891. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 

etriebs⸗Amt. 

(Direktionsbezirk Breslau). 

Die Ausführung von 46 km 
Gleisumbau auf der Strecke 
Stargard-Kreuzburg ſoll verge— 
ben werden. 

Bedingungen und Angebots⸗ 
bogen ſind für 1 Mark von uns 
zu beziehen. 

Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 14. März cr., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Poſen, den 13. Februar 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Hotel J. Ranges, 


in bevorzugteſter Lage, mit groß. 
feſten Reiſeverkehr preiswerth zu 
verkaufen ev. zu verpachten. Zur 
Uebernahme gehören 25—30 000 
Mark. Offerten unt. E. 2827 
beförd. die Annoneen⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler, A.⸗G. Königsberg i. Pr. 


Die Beſitzung 
in Jerſitz bei Poſen Nr. 107, 
beſtehend aus 3 Häuſern, in einer 
gut, auch zu einem Geſchäft, ge— 
eigneten Lage, zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt Kubiak, 


Eröffnung der 
März er., Vor⸗ 


Reſtaurateur, Schulſtr. 14. 


4 BER Me 
feinen, rohen affee à 127 Pf., 


„ Thee per Pfd. M. 1,70, 

, u. 3,50 2 1a 

verſendet franko gegen Nachnahme. 
Rud. Pohl, Bremen. 


Zur Faſtenzeit mE 
empfehle prima Salzheringe Poſt⸗ 
faß ca. 10 Pfd. zu 3 M., prima 
Brathexinge, Poſtfaß ca. 10 Pfd. 
3,50 M., Bücklinge, Kiſte 8—10 
Pfd. 3 M., Delikateßheringe, 4 
Liter⸗Doſe, 4 M. Alles frei Poſt⸗ 
nachnahme. 1647 
S. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee. 


Butter. 


Tägl. friſche Tafelbutter à Mk. 
1,20, 1,30, Landbutter Mk. 1.00 
empfiehlt 1882 
G. Miezynski, St. Martin 18. 


el berſchie⸗ 
ehe: an Denen Ma⸗ 
n ärztlich empfohlen. 

epſin⸗Eſſenz Verdauungsflüſ⸗ 

ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 

China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 

Sagrada⸗Wein Toniſches Ab- 

führmittel) ärztlich empfohlen. 

Br ½ Fl. 1,50 


eiſe: „1 Fl. 3 M. 
1 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Probeflaſche 75 Pf. 
Rothe Apotheke. Aae 


Markt 37. 


NA 


WEISSER FLIEDER 


never hochfeiner Wohlgeruch 
FERD. MÜLHENS 
GlockengafseN 24711 Köln. 


Keine Flecken mehr! 


Flsckenreiniger 


v.FritzSchulzjun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 


und ſicher mit wenigen Tropfen 

Waſſer e PR 
arz⸗ elfarben⸗ eer-, 

Sack Wagenſchmier⸗, Oel⸗ 


ebenſo 
* tt, Schweiß 
2 Schmutz rändet 
„ oon Rock- und 
eesenkragen. 
iZ e 
u 0 Beim Einkauf 
achte man genau 
aufnebenſtehende 


84 
re 


Schutzmarke. . 
Vorräthig in Poſen bei 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 
R. Barcikowski, Neueſtraße, 
Jasinski & Olynski, St. Martinſtr. 
Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 
J. Schleyer, Breiteſtr., 
J. Schmalz, Friedrichſtr., 

J. Sobecki, Alter Markt, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31 


Misths-Gesuche. BE 


Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Wohnung von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez., 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 

Zu verm. per 1. März 3 eleg. 
möbl. Zimmer zuſammen, auch 
einzeln Unt. Mühlenſtr. 5, I. Et. 
Fr. Voigt. 

Wegzugshalber iſt 

eine Wohnung, 
3. St. Bäckerſtr. 23 im Hofe rechts, 
3 Zimmer u. Küche zum 1. April 
zu vermiethen. 

Suche eine gr. Remiſe per 
ſofort im mittl. Stadttheil. Näh. 
in d. Exped. d. Ztg. zu erfr. 

Nakel. 
Eiſen⸗Branche! 

Ein Laden 5 
am Markt, in beſter Lage, mit 
rößerer Wohnung eingerichteten 
Remiſen und großem Hofraum, 
auch zu jedem anderen Geſchäft 
ſich eignend, vom 1. Oktober d. 
J. zu vermiethen. 4 


David Michel, 
Geſchäftskeller, 


Im oberen Stadttheile iſt 
ein geräumiger Geſchäftskeller 
(flottes Geſchäft) vom 1. April er. 
zu vermiethen, und kann die Ein⸗ 
richtung mit übernommen werden. 


Näh b. H. Schulze, St. Martin 53. 


Bergſtr. 12a, I. Eig. herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche, Badez., 
Mädchenz. u. Nebengel. per ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 1994 

Schloßſtr. 4, I. zwei unmö⸗ 
blirte Zimmer für bald od. 1. 
April er. zu vermiethen. Ausk. 
daſ. b. d. Haushälterin. 1978 


Gut möblirtes Zimm. für 1 od. 
2 Herren, mit Penſion, iſt per 
1. März billig zu vermiethen bei 
Heiſe, Breiteſtr. 14. 1991 


Bergſtraße 15 


zwei Zimm. u. Küche v. 1. April 
zu verm. Näh. b. Wirth, I. Et. 


In meinem Hauſe am 


arkt Nr 6 
werden zum 1. April cr. in der 
erſten drei und in der zweiten 
Etage ein Zimmer nebſt Boden, 
Remiſe und Keller im Jahres⸗ 
preiſe von 750 Mark beziehbar. 

Näheres durch den Beſitzer 


Majewski in Buk. 


= Stellen-Angebote, 2 


Landwirthe Inſpectoren, Hof⸗ 


leute Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte, Wirthinnen, 
Meierinnen, ꝛc. finden zahlreiche 


offene Stellen in „W. E. Harich's 


Landwirthſch. Anzeiger f. Oſt⸗ u. 


Weſtpr., Poſen u. Pommern“. 
Man abonn. b. all. Poſtanſt. f. 
50 Pf. viertel. Einz. Numm geg. 
Einſ. v. 15 Pf. in Briefmr. fr. 
Noßrungen Ollpr. Die Expedition. 
Vertreter a. Prov. f. Inſerate 
u. Abonnem. für 2 gute Fachzeit⸗ 
ſchrift. ſof, geſ. Off. K. E. 679 
an Rud. Moſſe, Dresden. 


Ein Bauſchreiber, 


durchaus zuverläſſig, w. Fertigk. 
im Rechn. und im Anfert. v. Ko⸗ 
ieen beſ., p. 1. April geſ. Mel⸗ 
ungen m. Lebensl., Zeugn. und 
Gehaltsanſpr. zu richt. an 
Bartsch, Reg.⸗Baumeiſter, 
Unruhſtadt. 


Apothekereleven, 


polniſch ſprechend, ſucht, Taſchen⸗ 
geld bewilligend, die Apotheke in 
Schirwindt Ost-Pr. 


Einen Lehrling 
ſuchen per 1. März ev. 1. April 


er Gebr. Praeger, 
Herren⸗Confeetion, 
Var a4 
Zum ſofortigen Antritt eventl. 
zum 1. April ſuche ich einen 
Commis, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 
Hermann Citron, Inowrazlaw, 
Galanteriewaaren-Handlung. 
Für mein Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling 
verlangt. 
E. Schnierl, Halbdorfſtr. 8. 


Für mein Engros⸗ u. Detail⸗ 
ge Wa ee ich einen 
Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. Station 
im Hauſe. 


Liſſa i. P. Adolf Pick, 


Eigarren⸗ & Tabakfabrik. 


Einen Volonteur 


und Lehrling ſucht 1986 
J. Flonder, Uhrmacher, 
Friedrichſtr. 2. 


Inſpektoren, 


ſelbſtändige Bennerei⸗Verwalter, 
verh. u. unverh., einige Hofver⸗ 
walter ſucht 
Schmelzer, St. Martinſtr. 49. 
Eine Wirthſchafterin bei 
einem alleinſtehenden alten Herrn, 
mof., mit 120 Maxk Salgir per 
anno wird zum ſofortig. Antritt 
eſucht. Näheres bei = 
Cohn, Poſen, Markt 85. 
Vermittler, in beſſer. Kreiſ. 
eingef., unt. A. G. 19 poſtlag. 
Poſen geſucht bis zum 2. d. M. 
Eine tüchtige, flotte 


Verkäuferin, 


der deutſchen und poln. Sprache 

mächtig, findet ſofort in meinem 
utz⸗ und Modewaaren-Geſchäft 
tellung. Offerten erbeten. 


Ludwig Leiser, 
Thorn. 


Für mein Weißwaaren-, Galan⸗ 
terie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April er. einen 

Lehrling 
mit guter Schulbildung. Station 


Er J. Themal, 
Gueſen. 
Für mein Detall⸗ und Engros⸗ 


Geſchäft ſuche ich per 1. April 
a. cr. einen tüchtigen jung. Mann, 


flotter Expedient. 


Originalzeugniſſe und Retour⸗ 8 


marke verbeten. 


Lista i. P. Adolf Pick, 
Ein mit dem Spebilionsge⸗ 


fl k vertrauter 
junger Mann 
findet zum J. April 


Stellung bei € 
Moriz Suczunsti Nachfolg 
Ein Lehrling von bier findet 


Stellung bei 
Joachim Bendix- 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht per 
April 1989 
Julius Busch, 


Papierhandlung. 


— 


— . — 3p 3 * —— 
Für Oſtern ſuche ich eine gepr. K 


ehrerin, ev. Konf. für die 
deſge höhere Mädehenfchule 
Zeugniſſe mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche bei freier Station 
an mich zu ſenden. 
rauſtadt. 


dt 
ertha Neumann, 
Vorſteherin d. h. Mädchenſchule. 


Dom. Lopischewo del 
Ritſchenwalde ſucht ſofort einen 


Brenner 
zur Vertretung auf mehrere 
Wochen. 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Für mein Tuch⸗ u. Manufaktur⸗ 
Geſchäft ſuche zwei 


wirklich tüchtige Verkäufer, 


die gut polniſch ſprechen. Der 

Bewerbung ſind Bedingungen u. 

Zeugniſſe beizufügen. 1907 

Michael Cohn, 

Neumark i. Wpr. 

„Für mein Schuhwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche per ſofort oder 1. 

April einen der polniſchen Sprache 
mächtigen 1908 


Verkäufer. 


Den Offerten bitte Gehaltsan⸗ 
ſprüche, Zeugniſſe und Photo⸗ 
graphie beizufügen. 

E. Rosenbaum, 


_ hour, 
Geſucht werden 
2-30 Drain⸗Arbeiter 


9 Beibäftigung zum 
jahr na randenburg. 
heine Meldungen — 
jest entgegen Schachtmeiſter 
F. Junge, Hundsfeld Schleſ.) 
Für meine Eiſenwagren⸗Hand⸗ 
lung ſuche zum 1. April oder 
früher einen mit der Branche 
vertrauten 


jungen Mann. 


Offerten mit Gehaltsanſprü 
und Zeugniß⸗Abſchriften en 


J. Sternberg, Oſtrowo. 


ür mein Glas⸗, Porzell 
. Tapeten⸗Geſchäft 1h 
ich einen 


Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen, 


igismundOhnstein. 
Bäckerei Untere Mühlenstr.) 


verlangt eine tüchtige Verkän⸗ 
ferin, deutſch u. poln. ſprechend. 


Stellen-Gesuche, 


BER Schildetes Wirthſchafts⸗ 
fräulein, ält., ev., tüchtig und 
erfahren in Küche u. Haushalt, 
auch. poln. jpr., ſucht Stellg. z. 
15. März f. z. ſelbſt. Leitung 
beſſ. ſtädt. oder kleineren Land⸗ 
haushalts evtl m. z. Erz. d. Kind., 
ober b. ält. Dame oder Herrn. 
A. N. e 


IN perheir. Fanllagtner 
welcher der beſſeren Gärtnerei 
nach jeder Richtung gewachſen u. 
dies durch Zeugniſſe und Empf. 
ausweiſen kann, ſucht e. größere 
Gärtner⸗Stellung. Gefl. Off. erb. 
amrath, Friedrich Wilhelmſtr.5, 
Breslau. 
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Erzieherin 
mit gut. Zeugn. ſucht bald Stell. 
evtl. auch als „Fräulein“. Off. 
unt. A. E. 804 Exped. d. Ztg. 


Ein 


r * 7 K N 

junges, anfländiges Fräulein. 
der deutih. u. poln. Sprache 
mächtig, ſucht Stellung in einem 
Geſchäft v. 1. März ex. ab. Mäßige 
Entſchädigung erwünſcht, jedoch 
nicht Bedingung. Offert. unter 
W. S. 19 an die Exp. d. Ztg. 

Haushälterſtelle geſucht. 
Sterezala, St. Martin 27, Kell 


